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Der Für�t.

Kammerherr von Falkenberg.

Zwey.Jagdjunker.
Zivey Kavaliere.

Kriegsrath Dallner.

HofräthinNo��en,Wittwe- �eineTochter.
Ern, ‘ihr Sohn.

|

;

Ss

Sefretär Dallner, ihr Bruder.

Ju�tizrath Li�tar.

Sekretär Falbring.

Becker Ehlers.

Baruch, Handelsjude.

Wender, Leiblakey des Für�ten.

Falbrings Bedienter,

Unterofficier Gruner.

Kanzleybote Brand,



Er�terAufzug.
Sims in des Zu�tizrathCifanaQnnfs

«WEEN E

Ex �tetA ftr -ititd)o5

ç Der Ju de B arxu< �isé:�hon,ini ‘Zinimeë;

Sekretär Falbring tritt zein..

“Falbring. ‘Aha!Mei�terBaruch!treffeii
{ir hier zu�ammen? Esi� ja �hongar zu lange,
daß ich Ihn nicht géfehenhabe!

Baruch. Guten Morgen, Herr Sekretär!
Er �tehtanf. Ja �ehrlange i�ès Her.E

SS

Falbring. Auch demÎu�tizrathdie Cour
machen , Hêrr Baruch?

„Baruch. Ja. —' béy dem

adt esás!dergeht grade durch! :

Falbring. Já es i�tein Eircitmt‘dèr

Hert-Li�tar, das i�twah?. ‘Abèr mit allemdem —

ein gutes Wort findet eine gute Stelle:
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Baruch. Warum nicht ?

Falbring. Mei�terBaruch i�tge�cheidt, weiß

�ichzu drehen und zu wenden.

Baruch. Man muß wohl, wenn man vom

Fleckewill, é

n

tE AF: 2}

Falbring. Will Ex in ein paar Stunden zu
mir kóminen , Baruch ?* ‘Wir-könnén einen Händel
machen.

Baruch. Jt doch bey Jhuen nichts zu ge:.

winnen. ERE

Falbring.
?

Das kann man niht wi��èn,

Baruch. Was �olls?Wollen Sie mir ver-

dorbene Frucht aufhängen?

Faibring. Frucht? Wie käme ich dazu?
Barüch.

"

Nu! —“ Sie uúd Companie —

Haben Sie doch die Lieferungfür die Armee .und

für die Lazatether!

Falb ring. I< war dabeyintere��iert...‘Das
i�tvorbey.

Baruch. >Srgtuliere,wenns glú>lih E
i�t. Man fagtdochallerhanddavon.

Falbring. Allerhand? Wie i�tdas ? -

Baruch, Was weiß ichs! Ktiegsrath: Dallner

folls gn unter�uchthaben — «álleWelt o
davon...

ScdiiieuHm! Es: i�tein ‘eigen�innige,
wunderlicher Manti, der alte: Dällner. j

dt»



D iceein |> py flit; S

Baruch. Wunderlich? Ya?

-

aber: gewallts
brav...Und die Soldaten: brüllen wie die: Löwen

gegen den Becker Ehlers- und Companie. Nu —

Sie. gehenja ins Haus? bey die Dallners,
meine ich,

Fa�bring. Da, das thue ich;, dashat-auch
�eineUr�achen,warum ih hingehe.

Baruch. Ich iveiß, ih weiß, von wegen
der tau�endThaler , ‘die - Sie für die “Meyer�chen
Kinder zu fotdern haben, Nu — da läßt�ich
doch ein Wortmit den Leuten reden.

Falbring. ‘Weßhalb?
Baru. Was weißih ? Wie den:Sie

vorhinge�agt? — Ein ‘gutWort,findetcine
guteSS

—

e

Z-w.e-y t.e.r Au ftr-iittc
;

fi
#4 pé

i Vorige. Ju�tizrathLi�tar,
Ju�tizrath.-Es.ft mireid,daßihSie

habewarten.la��en.JIE A

Falbring. IO ;bin-ebenet gefomtietHerr Zu�tizrath! E
2

_„Ju�tizrath.
-

Was: giebts, eS Baruch?
¿-B axu <<. Mit Erlaubniß —-i< EE gealleinmit Jhnen: reden, ;
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“ Su�tizrath zuFalbring: Was wir zu “reden

haben wird wohl bald abgethan �eyn. Wollen -Sie

indeß — Ex deutet auf �einZirimer.
t

i

“Falbring. Mit Vergnügen! Ergeht hinein,

Dritter Aufttfitt;

Juftizrath. Varuch,

Ju�tizrath. Nun?

Baruch. Dale�en Sie, Er giebt ihm denWechfek.

Hu�tizrath. KriegsrathDallner, mit Unter-

{rift des Sohns und der Tochter, �uchentau�end

Thaler aufzunehmen? —

s

Baruch. Jch �oll�ie�chaffen.Kann ich�ie
{affen ?

Zu�tizrath. Das muß Herr Baruch wi��en.

Baruch. Jch meine �o: Sie gehn ins Haus,
oft und viel. Sie mü��enwi��en,wie es �teht? —

Der alte Kriegsrath —— brav i�ter.
“ “Aber die

braven Leute greifen niht zu. Die Tochter, die
Wittwe Ro�en?ein licbes Kind. Aber — die

zwey Augen �indauch ihr be�tes‘Kapital. Der

Sohn, der Sekretär —-o weh!

Hu�tizrath. Nun?

Baruch. Was weiß i<s? Er hängt da an

der Wittwe Waldner. Die Schwe�terhät noch

immer für ihn bezahlt.Aber es langt nimmer zu.
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“Ju�tizrath. Geht das mich am? :

Baruch. Ja! Wenn Sie ins Haus gehen
als Bräutigam, mü��enSie wi��en,wo Thaler lier

gen, und wo keine liegen.

Au�tizrath. Jh bin kein Bräutigam!

Baruch. Nu? Wann Sie es mal werden —

�ofragen Sie nur mih. — Die Schiffe fahren
alle �tolzmit Segel und Flagge daher — aber

Ladung-habe �iedoh ni<h. Kai Ladung! — Nu,
nu! mit dem Kapital — �olli<s wagen ? —

Ju�tizrath. Warum nicht?

Baruch. Sie wollen das Kapital damit ab:

zahlen , das an der Vormund�chaft fehlt, vom

Schwieger�ohn, mein? ich, vom ver�torbenenRo�en,

vom Hofrath.
__

Zu�tizrath. Das geht mich nichts an.

Baruch. Nu, wenn das i�t,�oempfehl’i<
mich! Geht ab.

Vite tet Au ff tritt

FAu�tizrath geht an das Zimmer. Sekretär

F albrin g kommiheraus

…. Su�ttizrath. Wollen Sie Plat nehmen?
¡Falbring verneint es. Ich werde ganz kurz

�eyn,denn Jhre- Zeit i�tko�tbar.— Da ich nun
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nah des ‘�eligenHofrath Ro�ens Tode die: Vor:

mund�chaftüber die Meyer�chen“Kinder habe -an-

treten mü��en;�o fann und ‘darf ich auch“das
&ntere��edie�erKinder nicht vernachlä��igen.

Ju��tizrath. Gewißnicht.

Falbring. Tau�endThaler Kapital — die

fehlen einmal den Meyer�chenKindern an dèr Ma��e,
wie �iemir von dem Schwiegervaterdes �eligen

Hofraths, dem Herrn Kriegsrath Dallner über:

- geben i�t.
|

ET
:

Ju�tizrath. Nichkig:

Fälbring. Die Auszahlungder tau�endThat
ler an den Hofrath i�terwie�en.

Ju�tizrath. RNichtig!das i��ie.

Falbring. “Und die tau�endThaler �indnicht
da. ‘Kein Schein, keine Obligatión,keine Annota:
tion ins Hausbuh — nichts giebt eine Auskunft,
wo �iehingekommen�ind, Sie ge�tehendoch,¡ daß
das unbegreiflichi�t?

Ju�tizrat h. Der ‘guteMann �tarb; Æ&Pldk:

lich, vielleicht hat er �iefurzvor �einemTode auss

gelegent.und —

: Faïbring. Wahr�cheinlich:-: Abet ah wen?
Die Frau weiß nichts, Der .S{hwiegervater, der
alte Kriegsrath Dallner, weißnichts. Auch dere

Schwager, der junge Dallier — �agt— daß. ev

nichts wi��e.— Es usdeer RE — e:gréeiflich!!== H de ed Mül

Ed
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Ju �tizrath,

©

Die Wittwe —
z

Falbring. Sehen Sië — as:es Gaijunge
Daliner, nichtweiß— das — begreife ich gax nicht.

Zu�tizrath.Waiumnicht?
z

“Falbring. Da der Hofrath Ro�e.ihm,gez

wöhnlichalles ge�agthat — und er ihn fehr.lieb
gehabthat. Sehr lieb — �o—

A Ju�tizrath.Inzwi�chen-weißer es doch,nict.
Falbring. Ja, �o�agteer — AS

__Su�tizrath.:
« So -i�t.es. Er i�tein. Mannvon. Ehre...

E
“

Natürlich1Natürlich!— von
Ehre — und von einem vortrefflichen‘Herzen.Ein
gütbenkénder; wohlthätiger“Men�ch, det ein! zärte
liches Herzhat für Wittwei und Way�en.— Wenn
er nur dadurch nicht �elb�tiocein

‘

i

:

Ju�tizrath. Wie �o?!"

Fal biting, Wenn er �<_ciiblößteund lb
leiden �ollte,das wäretrautig. So i�t da z, B.

die ‘WittwéWaldner, zu der“er denn fleißigins

Hus géht; an“dér’er viel thut“= ‘denn’ er ‘erhált
�iemit Kind und Kegel, hat auch des Mantes

Receß¡bezahlt„,�on�t-wären�t&alle von Stuhl ünd

Bank gejagt —

EE chrlichè

Frau halten,nis 5 an6 GA .f

Ju�tizrat ha:«Gewiß�on�tginge:ernicht,bit
Falbring. (Ach, )das-i�tleichte: Waate, Herxp
Ju�tizrath| —! diéfo�tenzihm-�chwèbes:Gelde7:16
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Ju�tizrath.= ‘Das i�tdiè Sache E es
zeugung und �eines-Beütels!

-

|

“Falbring._ Seines Beutels, ja, ja!

Zu�tizrath.Al�o — was verlange Sie

vön'mir?
:

:

:

“Falbring. Daß Sie doch der Familie eins

reden, daß �iees mir nicht zure<hnen, daß ih auf
der Zahlung der tau�endThaler für meine Mündel

be�tandenbin.—
*

KFu�tizrath. Wer kann Ihnen übel deuten,
daß Sie thun, was Sie nichtunterla��endürfen ?

“‘Falbring. Mik i� es �oleid —

:

SGu�tizrath.Aberob -die Frauin -die Ver:

bindlichkeitihres- Mannes wird treten- wollen; ob

�ienicht ihr Eingebrachtesfordern wird ?

Falbring. Hm — das war gering. — Aber

rathen-Sie ihr, daß�ienicht darauf be�tehet,Mein

Herz leidet freylih, wenn ih daran denfe, wie die

arme junge Frau dadurch ihr BißchenHabe verliert,

oder Abzug an der kleinen
Den�ion.wird. leiden

mü��en.
Ju�tizrath. Das wäre denn bochRietzu

ändern, wenn �iebezahlen �oll. 32

end

F albring. Und daß des gutenfeligenHof

räthsAccurate��e�oinis �chlechteLichtgéräth.Denn

fehen Sie, mit dein Kapital i�túÚndbleibt es wahr:
haftig unbegreiflich==; unbegreiflich!— |
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Ju�tizrath. Und �odenke i<h — zerbres
<en wir uns. den Kopf nicht mit dem, was wir
niht ergründenkönnen.

Falbring. Da haben Sie Recht — derjenige

aber, der das Geld hat, und meldet �ichnicht, und

läßt die liebe junge Frau in der Verzweiflung —

wenn man ihn wüßte— mit dem �ollteman kein
Mitleiden haben.

Ju�tizrath- Da man ihn aber nichtweiß.—

Falbring, Wahrhaftig, wenn man Vermus

thungen hätte—

_Ju�tizrath. Haben Sie Vermuthungen?; —

Falbring. Hm — nein! Wenn ich aber

welche bekomme, �owerde-ih der Spur folgen.-

Ju�tizrath, Daran thun Sie recht. -

Falbring. Unablä��igwerde i< ihr folgen :

deßhalbrathen Sie der Frau, daß �iekein Einge-
brachtes fordere. — Sie haben Ge�chäfte— ih
will michnicht aufhalten. Gehor�am�terDiener !

Er geht; der Ju�tizrath begleitetihn aus der
Thürz kehrt

zurü> unid äeht{i �einZimmer.
i
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:

Esverxwandelt-�ichin des Kriegsrath Dallners Haus.

M adam R 0° fein ‘�gtan eiñèmTi�cheünd:näht,neben

ihr
er

È y yu�sund�chreibt.HernachS ekret àLc
|

“BSalluer.vite y C44

Mad. Ro�een. DieReihecred:wieder �chief.
- Ern giebt'ihr die Hand!"Die ahdcte‘�ollbe��er

werden.
:

«4
y

M'a Ro�en“ ‘Wir‘vollen-fehén.
Er n-�‘�hreibt: Der er�teBuch�tabeGfön!

—

Er: zeigt ihr das Buch: Siehdoch! Î

‘Dall nert tritt ein.“ Guten Morgen,Schwe�ter!
€digte€ Ro�en.„Geh�tdu �chonaus?
-
Dalluer. AufdieKanzley. 2

Mad. Rofen �rehtauf und gehtvox.Was fehlt
dir ?

Dallner. Hm! —

Ern ||. Onkel! ich �chreibewieder großeBuchs
�taben.

A

Mad. Ro�en. Nach einer Pau�e. Hör�tdu

niht? —

Dallner zer�treut. Was?
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Mad.Kor Ern�thatdir ge�agt,daß er

wieder große,Buch�tabenmäht, 2 y

>

y
D

Dallner gezivungenlächelnd.Das i�tgut.
/

Mad. Ro�en. Liegt der kleine freundliche
Knabe dir gar uicht mehram Herzen? Sie holeibn.
Frag den RT ob er garEEmehran dich

dent? 12 464i
D ein

ilo @

Dallner,bebta aufundküßtihn. atedUnge�tüm.
Unzähligemale!Wachendund träumend.“Du bi�t
eiti Gläubige}?der! �c<zre>lichmahnt. Er fekt ihn von

<. Aber ich”willdichME asE E thlich bin!

tad. “Ro�en.Bruder!'
A E

“Dallner. Und fann ih dich‘nichtbezahlen,
�owill ichdirranting gebeni Das�chwöre
{M ditt

Eroi “Was!bi�tdu miédent�chuldig—
J<h habe“ditja nichts gegeben.

“
|

Dallner. Ich habe dirgenommen,‘me�i
dS

Mad. Ro�en.‘Laufhin,�agedem Groß
vater einengutenMorgen.

Ern�t.”“Hernach�chreibeichdöch*wieder?
2

dad. No�en.Ja, mein-Kind!
Ern. Mieder großeButh�taben? Ía, ih

Es DEgale
Er N 0/4 »

206

z

g

GL
Fs,

-

eS A
A

11 £4
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Mádam Ro�en. SekretärDallner,
Dallner. Das Kind arbeitet zu viel.

“Mad. Ro�en.Der Vater wün�chtes �o.

Dallner. Dié Gei�teskräftewerden mit Treib:

hauékün�tenin die Höhe getrieben , daßalle Körper:
kraft dabey zu Grunde gehenmuß; den ganzen Tag
wird das Kind erinnert, gemei�tert,gelehrt. Was

i�tdie Folge davon ? Ein Knechts�inn,der immer:

dar bleib
:

“Mád. Rofen. J< will <on einlenken,

Dallner. Eine Furcht, eine Zurückhaltung—

die — �päterhin nochdie traurig�tenFolgenhat —

�ogeht mir es.
|

Mad. Rofen. Aber deßhalbbi�tdu doh

�eiteiniger Zeit niht �ounmuthig ?
“Dallnek. pau�e. Wer weiß.

Mad. Rofen. Drücken di<h Schulden?

Dallner. O Gott, ja! |

Mad. Ro�en... Jmmert noh?

Daïllñer. Und wenn ich dir bezählenkötnte;,
was du für mi< gegeben ha�t— kann i< dann

�agen;ih hätteabgetragen, was i< dir �chuldig
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bin? DeineAufopferungen,,deine;Ent�agungen,die

mavternden, Verlegenheiten,
: die du „mit: meinem:

Vater.‘deßhalbha�t. O „Marie!

Mad. Ro�en. Ich ver�chenkenichts - Ein�t
i�tan dich-geivie�en,Er wird ein�tThörheitenbe-

gehèn, auch- er wird Leiden�chaftenhaben.,„erwird

der Stúge bedúr�en—- dann zahle wieder -mit

Nach�icht, mit Geduld, mit That!

Dallner-. Wenn i daran denke,daß.deine

fleine Bé�oldunigdichérhält,”und no< nieinèThor:
heiten gut machen mußte.?.Marie, asbin deiner

nicht werth!
Îad. Rofen. WeindieWittweWaldner

nur alles das werth i�t„was; du fúr�iethu�t?=;

Dallner. Sie i�tunglücklich.
Mad. Röfen. I�t�ieesohne alle Schuld?

WürdígeLeutehalten�iefüreineKokette =

Dallnex. WürdigeLeutehabenoft �ehr
wenig MR Ps undurtheilennachdein
Schein !

Mad. Ro�en. “Audis Schein�olltenicht
gegen �ie�eyn. ;

Dallner. Sie follte iloinimer Gelcen
À

inirner

klagen, die Augen nie aufheben? Dann würde:ih

ihr gerade am wenig�tentrauen.

Mad. Ro�en. Jh breche ab. Aber �age
mir — weiß ich deine Schulden nun alle?
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“Déllner. Daß ichkeitietnéhe:ináchét-4wêrdè,

{wöre! ih bey Gött !- ih thue auch! niGts" mehr
für die Wittwe. TEECRORE�htéistür’ dritgendere. Pflichten: vor.

-Ma'di No��en:Wasbi duwii�chutdig:?—

Hälfe"fann ich freylih: niht — aber = :

Dâlinér! ‘AchMarie!
I

aF Renee Mu�tei

Vorige, KriegsrathDallnex,Eensf

KrfégêratgdEEEiasmein

AS Andie

Arbeit! Ji
-

: DaUnetr. Esifnochfrüh,(UreVater1
: Kriegsrath.. Die:

: Ajbeiteë,die.�o.auf den

Glocken�chlagpa��en— die. �indmir die rechten.
Ehedie Stundeanfängt;mußman ruhig.ge�am-
melt und kalt — ám Arbeitéti�hda �ize.- Wéenti
dieUhrdas er�temalan�chlägt,

—

zur 7Fedetglei: -

fen uünid‘dannin GottésNamen fort.
- Es wird

indem neun Uhr voll

ERA
_—

A an
Es GÉ

\{<äft7mein: Sohne ilo

le? ic

Dakln ét géhtas?
|
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Achter Auftre i titi

Vorige ohne Sekretär Dallner,

Kriegsrath ¿u Ern�t. Wie geht deineSchrei:
berey von Statten, Kleiner?

Ern � holt dâs Schreibbuch. Gut , Großvater.

Keiégsrath. Ey, ey! — Wie �tehtder

Buch�tabeda ? Die�enmeine i<. Die�esA.

Ern�t ücht hin. A? — Der �teht{ön da.

Kriegsrath. Der �tehr�chiefda. — So

�tehter: Er �tellt�i<auf ein Bein. Sieh — �olebnt
er �ichan den andern Buch�iaben. Das kann ich

nicht leiden. Ein wohlgemachter Buch�tabeund ein

rechtlicher Men�ch— die mü��enallein �tehenköôn-
nen und �ichnirgend anlehnen, — Dudarf ihm
keine Vor�chriftenmehr machen , meine Tochter , er

muß einen Schreibmei�terbekommen.

Ern�t. Mama �chreibt�chön.

Kriegsrath. Du ha�t�parenwollen, ih
weiß es wohl ; aber dabey muß mans nicht.
Weiber �chreibenwohl eine \<öône Hand,aber

keine fe�teHand. Er will gehen.

iDDien�tpflicht.
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+

Vorige.  Unterofficier Gruner des
Arm in der Binde und gebrechlich.

Kriegsrath. Guten Morgen, Herr Gru-

ner — wie �tehtes mit der Pen�ion? War Er bey
dem geheimenKriegsrath Do�is,was hat er geant-
wortet ?

Gruner. Wie das vorigemal, wie allemal —

|

ich kriegte keine Pen�ion.

Kriegsrath. Hat er �on�tnichts ge�agt?

Gruner. Jch wäre ein Plauderer , hat er

ge�agt—

Kriegsrath. Das i�niht wahr.

Gruner. Meine Atte�tatetaugten nichts —

Kriegsrath. “Das i�tnicht wahr.

Gruner. Es wären Mänuer da, die es nôthi-

gex brauchten.

Kriegsrath. Das i�tniht wahr.

Gruner. Er hat mir einen Gulden geben
wollen, den habe ih niht genommen.

Kriegsrath. Necht, Herr Gruner, damit

bezahlt man einen vex�tümmeitenKörper nicht.
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“Gruner Meine alte Frau — meine Kin-
der — wenn die niht wären — eine Kugel �chd��e
ich mir durch den- Kopf.

Kriegsrath. Das i�t gottlos gedacht, alter

Mann, �chämeEr Sich.

Gruner. Der Mann will mich von der Pen:
�ion�toßen, weil er �iedem Korporal Lebrecht ver:

�chaffenwill. Dienen kann der auch niht mehr,
das i� wahr. Aber er hat �einenArm in des

Kriegsraths Gartenarbeit gebrochen. MeinenArm

hat eine Kartät�chenkugelim Dien�tdes Herrn ge:
troffen.

Kriegsrath. Darummuß der Herr Ihm
helfen,

Gruner. Auch hat er mich einen Verleumder
ge�choltèn, weil in meiner Bitt�chriftangeführti�t,
daß i eigentlih durch die �{le<teVerpflegung im

Lazarethzum Dien�tuntauglich geworden bin.

Kriegsrath. Das i�tWahrheit.
Gruner. Der Für�ti�tnicht Schuld daran,

er giebtgenug. Auch die Generale nicht. Aberdie

mit der Licferung zu thun haben, die Betrüger
morden uns.

Kriegsrath.- Das i�tWahrheit.
Gruner. Sage ich das allein? Das �agen

wir alle.
:

Kriegsrath. Und der Für�t�olles erfahren,
das i�tmeine Pflicht,

:
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Gruner. Es �indgar zuü viele dabey inter-

ef�iert. ¡zt -

Kriegsrath. Das kümmert mich’niht. Gehe
Er auf die Parade und rede Er den Für�ten
�elb�tan.

Gruner. Soll ih C SALE
Kriegsrath. “Er hät mit dem Säbel für

Seinen Herrn gewagt — wage Er nun auch mit
dem Munde für �ich.

Gruner. Ich will es thun.

Kriegsrath. Stelle Er alles vor, und dann

bringe Er mir die Antwort.

Gruner. Wenn Sie niht wären, Herr
Kriegsrath.

Kriegsrath. Adieu, Herr Gruner.
Gruner. Gott wirds lohnen.Geht ab.

Zehnter Auftr -i tits

Kriegsrath Dallner. Madam Ro�en,

Ern�t.

Mad. Ro�en. Lieber Vater — i< glaube—

Sie �tehennicht gut mit dem geheimen AsDo�ik.

Kriegsrath. Was hât das auf ar Sch
�tehegut mit mir. Darauf kommts ‘an.
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Mad. Ro�en. Sie nehmen CS des Un:

glücklichenzy lebhaft an.

Kriegsrath. Deßwegenhat mich Gott auf die

Welt, und der Für�tin Eid und Pflicht genommen.

Mad. Ro�en. Wenn es Jhnen nur keine

Verdrießlichkeitenzuzieht.

Kriegsrath. Man thut, was man zu thun
hat,/ und�telltdas übrigeGott anheim.

Mad-‘Ro�en. Seit einigen Tagen�eheich
Sie fo nachdenkend, �obe�ondersern�thaft.

Kriegsrath. Das kann wohl �eyn.

Mad. Rofen. Soll mich das nicht beun:

ruhigen , lieber Vater ?

Kriegsrath. “Nein! — Man kämpft �ich
auf der Welt zwi�chenMüh�eligkeitenund Thorhei-
ten hindur<h. Wenn beide uns nicht von der gerà-
den Linie werfen, �ohaben wir das un�rigegethan.
Von der geraden Linie ab bringt mich nichts! Al�o

�eyruhig! — Kleiner, hüb�chfleißig,gehabtEuch
wohl! Geht ab.
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EFFE EF A u Ft i Pti)

Madam No�en.Ern�t,“
Ern�t. Mutter! — Was hat der Großpapa

da von der geraden Linie ge�agt? —

:

è

Mad. Ro�en. Du �oll�tau< �o, ibleer,

Asdéinen Buch�tabenauf der geraden Linie bleiben.

Ert �. Mache mir einegeradeLinie,Mutter!
Mad. Rofen, Heute�reib�tdunichtmehr.Dulie�e,

Ern�t. Aus dem Buche mit den Ge�chichten?
|

Mad. No�en. Ja, wenn du mir daraus

recht háb�chvorle�enkann�t,�o�chenkeich dir aller-

ley ausge�hnißzteThiere. Wenn du mir aber -au<

érzáhlenkann�t,was du gele�enha�t,�o�chenkei
dir das Bild von cinem guten Manne, und erzähle
dir , wer er-i�t,und was er gethan hat,

Ern�t, Behalt die Thiere, E will den Mann

haben.
Mad. Ro�en. So mußt du recht fleißig�eyn.

Ern �. Darf ich im Garten le�en?

Mad, Rofen. O ja!
:

Ern � läuft �ingendfort. Den guten Mann kriege
ih, den guten Mann!

Von dex Ga��en�eiteher kommt
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ZWE tee Au ELT x:

Der Yu�tizrathLi�tar. Madam Ro�en,

Ju�tizrath.

“

Jhr Diener!

Mad. Ro�en. Wir haben Sie lange nicht
ge�ehen,Herr Zu�tizrath!

Ju�tizrath verbeugt �ich. Werden wirhiereine

Weile allein reden können ?

Mad. Ro�en. D ja!

Ju�tizrath. Deßhalb komme ih fo frûß,
Sie �indeine gute — gutmüthigeFrau,

i

Mad. Rofen. Ich thue was ich fann —

Zu�tizrath.Sie thun mehr als Sie köôn-

nen, und das if unrecht.
Mad. Ro�en. Wie meinen Eedas?

Ju�tizrath. Gut, wahrlichgut.
“

Nehmen
Sie es auch gut auf? :

Mad. Ro�en. Von ganzer Seele.
Ju�tizrath. Nach einer Pau�e. Sie können viel:

leicht niht umhin die tau�endThaler zu er�eben,
welche an dem Vermögen von ihres MannesMün-

deln fehlen. Jhr Eingebrachtes—

*

Mäd. Ro�en. Jh weiß es, aber “ichkann

das- Andenken meines Mannes nicht kránkéènla��en,

Mein Vater hat meinem Bruder guch�chonaufgetra-
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gen, auf eine ausge�tellteObligation, von uns dreyen
unter�chrieben, das Kapital aufzunehmen,um gleich
damit an den Sekretär Falbring die Summe abzu-
tragen,

JFu�tizrath. Jch habe zwölfhundertThaler
Kapital. Soviel könnte ih Jhnen leihen. Wol:

len Sie es von mir ‘annehmen?
:

Mad. Ro�en. Herr Ju�tizrath—

Ju�tizrath, Aber Sie mü��enzwölfhundert
Thaler nehmen. Jch vereinzelne das Kapital nicht.
Jch will auch keine Unter�chriftals von Ihnen ! —

Mad. No�en. Sie be�châmenmi<h — -

Ju�tizrath. La��enSie Sich gefallen zwey
und ein halb vom Hundert zu bezahlen,

Mad. Ro�en. Jc danke Jhnen auch dafür,

JFu�tizrath. EclaubenSie, daß ih das Geld
dahin lege. Er legt ein paar Nollen Geld auf den Ti�ch,

Mad. Ro�en. Womit verdiene ich die�ezue
vorkommendeGüte ?

i SP
Ju�tizrath. Ey, ich bin ja ein alter Freund

vom Han�e.
: :

Mad. Ro�en. Bey Verlegenheiten �cheiden

�on�tun�ereFreunde.
:

Fu�tizrath. Dann, �ind�ienicht Freunde.

… Mad. No �en.

-

Oder �eßenPrei�eauf ihre
Freund�chaft— ‘

Ju�tizrath. Die-�indWucherer.
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Mad. Nofen. Wer �owie: Sie —

Ju�tizrath. Machen Sie nicht mehr aus

der Sache als �iewerth i�t.Jh" kenne Siez ih

kenne Sie lange. Jh habe Pflichten gegen Sie.

Mad. Nofen. Pflichten — lieber Herr
Li�tar?—

- “di

ES
Ju�tizräth. Sorgen Sie niht — i< vet:

lange nichts „dagegen. Jch verehre Sie. recht herz:
lich — dabeybefinde ih mi< wohl, das i�talles.

„Mad; Ro�en. Jh verdiene die�eGüte nicht,
aber ih empfinde�ie. '

1

Ju�tizt ath.  Meinè Freund�chaft�ollSie
nie in Verlegenheit�een. - Jch verlangenichts.
Ich bitte nur um die Erlaubniß,um Jhr Wohl,
Ihre Nuhe mich detügumenzu dürfen — darf
ih das ?

Mad. Nöfen ad kann Zhnen nicht ant:

worten.
dii.

:

Ju�tizrath. Jh dankeShnen — i< danke

Jhnen. — Freymüthig-al�o— Sie haben für

Shren Bruder �chön.vieles gethan. Heute werden

Sie wohl noh einmal “für ihn zahlen“mü��en.

Thun Sie es aber künftigniht mehr.  Sie- �ind
Mutter! Sie dürfen das nicht.

Mad. Ro�en. Verkennen Sie meinen Bru:

der niht. Er i�tzu: äng�tlicherzogen, wurde mit

�owenigem auf die Univer�ität ge�chit, fam
mit Schulden zurück. Wenn der Vater wüßte,
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daß mein Bruder Schulden hat, êr würde ihm
das nie verzeihen.“

Ju�tizrath.

.

Mít Necht.
Mad. Nofen. Es würde den alten fe�ten

Mann tödtlich kränken, Sie kennen ihn — ein

Schritt vom Wege ab — oder hundert — eins

dúnkt ihm �o�träflihwie. das andere.

è Ju�tizrath. Es i�tauh fa�teins!
Mad. Ro�en. Er würde — ach mein

Herr *— wir fürchten ihn; aber wir lieben ihn
noh mehr! — So�ind auf meines Bruders Seite
Über �eineAusgabei Geheimni��eent�tanden.

“’Yu�tizrath.
-

Die nicht �eynfollten.

__Mad. Ro�en. Die Sorge, un�ernguten
Vater zu kränken —

Ju�tizrath.

.

Der Mann von- Ehre hätte
auch die Schwe�ternicht gekränkt. SJhr Bruder

verdient niht, was Sie für ihn gethan haben.
Mad. Ro�en.

-

Dankbar i�tmein Bruder.

Ju�tizrath.- "Nein, Madam!

Mad. Ro�en. Wie er auch gefehlt haben
mag — dankbar i�ter gewiß.

Ju�tizrath. Wer das Andenken �einesSchwa-

gers der Schande preis giebt, die Thränen�einer

Schwe�terfür

-

den Preis mitgiebt, wie er, der

i�t— nicht dankbar.

Mad. Ro�en. Sie glauben —
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“Ju�tizrath. J<h fürchte, daß die tau�end

Thaler,die in Jhres Mannes Bérechnüng“fehlen
—

Mad. Ro�en.RedenSie nicht —

Ju�tizrath.Ja, Madam, ich fürchte—

Mad... Rofen. Jc bitte, reden Sie nicht
aus, Sie nimmt das Geld. auf -die�eArt kann ich

Shre Schuldnerinnichtwerden — Herr Ju�tizz
rath, ‘nehmen Sie zurück— und glauben Sie,
Sie werden "meinen Brüder be��erkennen lernen.

Ju�tizrath. Der Handel unter uns i�tja
abgethan. :

ad. Rofen. Für Hülfe und Nach�ichthätte
_i<h den Schuld�cheinmit dankbaren Thränenunters
�chrieben. Hülfe und Kränkung —- kann ichja
nicht unterzeichnen.Sie geht ab und läßt im Gehen die
¿voz Geldrollen in den Huth gleiten , den Li�tarim Arme hâlt..

Dreyzehnter Auftritt,

ä Ju�tizrath allein.

Nach ‘einer Pau�e.

Wieder abgewie�en,und war doch gut gemeint.
Warum gelingt mir dôch gar niht? Er nimmt die

; Hollenin die Haud,, und wirft �eunmutbighin und her , wo:

durch die größere auf .den Boden fällt. Hm, mein guter
Wille if au< auf den Bodengefallen.Er �pielt in

e
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Gedanken mit dem Sto an derRolle. Du ha�tmir no<
wenig Freude gemacht. — dummer Göse,den alles

anbetet. Er hebt den Stock etwas, daßdie Spike auf das

Geld hinfält.Hier wirft man dichausdem Hau�e
und mich mit.

I

VietzeBi ter At fr En

Sekretär Falbu ing titt- ein, und bleibt an der.

Thür�tehen. Fe

Sl cirh �{lägt unwilführlih no< einmal auf

dûs Geld, mit cine Séufzer �aat er: ‘Undmich mit!
Falbríing geht“vor. Was — in aller Welt —

Fu�tizrath ohneüberra�chtzu �eyn. Nun ? TSS

Was giebts? —

|

|

Falbring. Jn Unterredung mit — einem

Geldhäufchen?

_Hu�tizrath. Nun ja!

Falbring. Das i�t, nehmen Sie dl es

niht úbel Er lacht. do< �onderbar. Wollen Sie *

das Geld da liegen la��en?- H

Ju�tizrath �e>t die kleine Nolle ein, und hebt die

andere vom Boden auf. Nein, denn es i�tnicht mein.

Falbring. Nicht Jhre? und lag doh da?

Hier im Hau�ei�tman doch nicht �orei<, daß

man das Geld auf dem Boden herum werfen

_föônnte!
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Fu�tizrath wichtig. Hier im Hau�ei�tman

zum Theil �ehrreich. ?

Falbrin g* geheimnißvol. Was Sie �agen!

Ju�tizrath. Denn man i�hier im Hau�e
zum Theil �ehrarbeit�am.

Falbring. Ja �o!Haha! Sie meinen den

gott�eligenReichthum! damit kauft man wenig.

Ju�tizrath.Aber man erhält viel damit.

Falbring. Ach ja! Das StückchenNeichs
thum al�o, was da auf der Erde lag —

Ju�tizrath. Das kommt in Ihre Hände.

Falbring, Jn meine Hände?

Ju�tizrath. Nehmen Sie, es �inddie taus

fendThaler, die Jhren Mündeln gehören. Madam

Ro�enhat mir �iegegeben, und mir aufgetragen,
�ieauszuzahlen.

“

Sehicken Sie ihr dieE.Da =— nehmen Sie.

Falbring nimmt das Geld. So #0! — Nun da

haben Sie al�ovorhin etwa fo allerley Neflexionen
über das Geld, über die Ge�chichtemit dem Kapital
gemacht ? Ge�tehenSie — ih habees errathen.

Ju�tizrath. Allerdings! Jh dachte — wenn

ih Jhr Geld hätte — was. ih gegen die gute Frau
thun würde. Das dachte ich!

Falbring. Und wie Sie an mich dachten;

�chlugenSie das Geld — der Schlag galt al�omir 2

Ju�tizrath. Düs weiß“ih ni<t. Es war

der Unmuth eines armen Matines, daß�einGelde
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beutel uicht mit dem Herzen“gleichenSobrittzhal:
ten kann.

Falbring. Sie wi��enja nicht, was i< DoG
thun fann ? Er�tmußdas Recht auégeführt�eyn,
das Wayfenrecht; den das i�theilig. Nun das

ge�cheheni�t — „nun — läßt �i<_mehr reden.

Madam Ro�eni�tWittwe — ich bin ledig —

Bedingungswei�e— bin ich ent�chlo��en.

Ju�tizrath. Sie zu heirathen?

Falbring. — Ja, wenn �ie—

Ju�tizrath. Al�oSie wollen die Wittwe

heirathen ?
:

:

Falbring. Bedingungstwei�e.

Ju�tizrath. Wenn ichVermögen hätte,fâme

i<h Jhnenzuvor.

Falbring. Auch ohne Vermögen— wieSie
von Sich zu �agenbelieben wollen — würden Sie

vielleicht mir vorgezogen. Jch will auf keine Wei�e

Ihr Glúck �tôóren.Wenn Sie al�o—
:

Ju�tizrath.

“

Meublen auf- Ver�teigerungen
tritt man �ichwohl aus HöflichkeitWeWeiber

nicht.

_Falbring.

--

Sie �indes ja, der mir ‘�eine

Wün�cheabtreten will.

-

Oder vielleicht haben Sie

�chonRechte auf die Wittwe ? -

:

JFu�tizrath. “Ganzund gar feine. Vom

Glück der guten Frau. i�t die Nede. Die Verfors-
gung, die Sie anbieten können „ kann ich nicht

E

D

EER
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geben. Meine Wün�che— gehenJhnen und der

Wittwe nichts an. Jc opfre �iedem Glück.der
Frau und ihres Kindes. Aber -— halten. Sie

Wort — machen Sie beide glücklih: Leben Sie

wohl! Geht ab.

Falbring., Was �oein altes Herz noh für
Rumor machen kann! Jc wette, -der weint noch
�einThränchen? Die Auézahlung— i�tmir indeß

�ehrfatal. Da haben �iemir dieKneipzangeaus
der Handgenommen. J< mußal�owohl mit der
Heirathspropo�itionaus der Ferne anrúcen, um

dem alten Bären die Lieferungs: Inqui�itionaus
den Händenzu rücken.

Funfzehnter Auftritt.

SekretärFalbring. Madam Ro�en.

gal6E “Nun liebe FrauHofräthin —

mich gehor�am�tzu bedanken.

Mad. Ro�en. Wofür?

_Falbring. Für die Auszahlungder tau�end
Thaler.

Mad. Rofen. Die Auszahlung —

Falbring. Die mir Herr Li�tarin Ihrem
Namen gelei�tethat.

Mad. Ro�en. Hat er bezahlt? —
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“Falbrin g zeigt die-Notte. Die Quittung �ollgleich
folgen. Mir i�t es leid, -daß Sie den Verlu�t

haben. Ja, wenn i< den Bauges heraus:
bringe, der Sie �omartert —

Mad. Rofen fut. Die Sache i� ja nun

abgethän.
:

Falbring.“ Wenn i ihn herausbringe, o
�olles Jhnen an Genugthuung nicht fehlen. —

Nun — heute werden der Herr Vater auh wiedeë

einenheißenTag haben ?
_

Mad. No��en. Wie �o?
“

Falbring. Dahat er etwas angefangen —

was i< wollte, daß er nicht gethan hätte; was
er hätte gehen la��enfollen, wie es geht.

Mad. Ro�en. Was i� das?

Falbring. Jn der Hauptlieferungfär die

Armee, welche der Beer Ehlers entrepreniert hat,
haben jeßt vor der Kriegskanzley die Rechnungen
abgehört, ge�chlo��en— und die Re�teausbezahlt
werden follen. Da i�ter — er ganz allein auf:

ge�tanden— *) und erklärt die Entrepreneurs für

Betrüger. — Er hat allerley Zeugen abhören laf:

�en— mit Einem -Wort, die Zahlung i�aufge�cho-

‘ben. Nunverlangt er no< Unter�uchungund Be-

�trafung—

Mad. Ro�en. Hat er darin Unrecht?

*) Nicht als ob er die Kriegskanzley für unehælich erklärte,
�óndernweil er die Sache er�tunter�ucht und die Unter�chleife

erfahren hatte.
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| Fälbring. Das kann ih nicht wi��en.Aber
das weiß ih, daß bey der Lieferung fehr Etende Leute intere��iert�ind.

Mad. Ro�en. Bedeutende Leute follen auch
bedeutend handelt.

_Falbring. Genüg — ich fenné dié Welt.

Folgen Sie mir. Reden Sie ihm cin, daß êr dié

Sache fahren läßt. Er fanti ja doh EA allé

Hügelebien.
:

Mad. No en. UeberGe�chäfteredeter nicht
mit mir.

Falbring. Solche Sachen gehen oft weiter
als man Anfangs denkt. Verhüten Sie nur Un-

glúck. | Er�tenshaben der Herr Vater kein Ver:

inôgen —

Mad. Rofen. Selb�tgefühl| Dieß Vermö!

gen i�tun�hä6bar,und wird nie Bankerott leiden.

Falbring. Ganz re<t — das �inddie

Empfindungeneiner �chönenSeele. Aber das

LERE
Leben —

:

Nad. Ro�en.I�tohnédie�eÉnipfindung—

e Nede nicht werth. .

Falbring. Ach Mádám — das �ind{dne
Gefühle — denen ich gerne mein Glü> und Leben

anvettraüèn möchte, Ja, Madam — weine Hand,
mein Vermögen biete ih Ihnen an. Das liebé

kleine Kind will i< zum Erben eit�eßen.

Mad. Ro�en. Mein Herr —

Dien�tpflicht. WI
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Falbring. Das will ih. Aber eben deßhalb
eifere ih gegen des Herrn Vaters Unternehmen.
Denn bedenken Sie �elb�t,wenn der Herr. Vater

Händel anfangen, und �ichdadur< mit den er�ten

Häu�ernentzweyen — und in Verdrießlichkeiten
gerathen, darein ih als Schwieger�ohnmit ver:

wickelt würde, �omacht mir das naturlich ein Be;

denken. Jh bin ein ehrlicher Mann, und biete

Ihnen an, was manche Men�chenGlück nennen —

bin ih Jhnen nicht zuwider , �obewirken Sie, daß
der Herr Vater die Sache gehen läßt, die ohnehin
�choneinge�chlafenwar; alsdann — haben Sie
über meinen Antrag zu ent�cheiden.

dad. No��en.Auf meines Vaters Ge�chäfte—

kann ih niht wirken.
'

Falbring. Thun Sie was Jhnen rathfam

_

düûnkt — aber das fage i< Jhnen — die Sache
geht weit. Denken Sie an mi<h —

Mad. Rofen. IJ bin ruhig und guten
Muths bey allem was mein Vater unternimmt.

Falbring. Auch wenn ihm �einBetragen. die

für�tlicheUngnade zuziehen�ollte?

Mad. Ro�en. Un�erFür�ti� ein gerechter
Mann.

:

|

Falbring. Er i�tallemal ein Men�ch!

Ma d. Ro�en. Dann bleiben uns Freunde —

Falbring. D lieder Gott, �obalddie für�te
lihe Ungnade deklariert würde, kcin einziger,
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Mad. Ro�en lägelnd. Nun — Sie? — Sie
blieben uns doch?

Falbring verlegen. Wie befehlen Sie? —

Mad. Ro�en. Ich denke — Sie überheben
mich der Verlegenheitauf Jhren-Heirathsantragzu
antworten. Sie empfiehlt �ich,

Falb ring geht an der andern Seite fort, Wir �ind
noh niht am Ende ?



SSWee Aufzug.
Ín des Sekretar FalbringsHaufe.

Er Auftritt,

Sekretär Falbring, Der JudeBaruch,

Falbring pakt Geld�äce in' einen Koffer. Jhr

follt mir fort. Gehe es dann, wie es wolle; �o

i�tdoch auf alle Fälle der

os für den Dur�t

gerettet.

Baruch. Nu — da bin id.
Falbring. Ey, ey! Baruch Lieb — wie

gehts ?
:

Baruch. Wie gehts? Hm! Wie die Zeit

will; ih geh mit der Zeit. ‘

Falbring. Al�omit der Welt? nun und wie

geht die Welt mit Euch um ?

Baruch. Die Welt und ih �indvon einerley

Farbe, changeant! SS
Falbring. Changeant!So? Nun — �pielt

Ihr heut ins Dunkle oder ins Helle ?
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cd VvichiAusdemn Silbernen ins Geldene;,und

umgekehrt.Aber == was: wollen Sie von mir ?:

Es-wird. Mittag.

Falbring:. Nun fürs bare Geld ißt Mei�ter

Baruch:wohlauch einmal eine Stunde �päter?

“Baruch. Nein,keine Minute�páter.

Falbëing.Was derTeufel! |

Baruch ern�tlich.Nein, feineMinute!Fürs
Geld lauf”ih und renn”ich:genug ; aber alles hat
�eineZeit.- Wer beymE��endie Zeit �parenwill,
der verliert zwanzig Procent am langen Leben. Um
zwölf Uhr �esih mein Käppchenauf und “e��e:es

mag kommenè was da will — ic e��e.

Falbring. Nun habt ihr Schle�i�cheLein-

wand ?
Baruch. Warumnicht?Aber — was �oll

die Leinwand vor�tellen? Soll nicht etwa der Angel
feyn, womit'Sie den Bäruch fangen wollen? So
wahrwmir Gott helfenfoll, ih”‘beißeniht an“ den

Angel!

Falbking.

“

Kürz und gut, wollt pe

i

mir

fúr 30 Louisdors einen wichtigen Dien�tlei�ten?

Baruch. Warum nicht? Was�olls�eyn?

Falbring. Jhr kennt doh den Becker Ehlers ?

Baruch. Wer kennt nicht den reichen Becker

Ehlers? Er wird aufgegriffen.

Falbring. Wer?
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“Baruch. Becker Ehlers! Die-

uyläßt’ihn aufgreifen. Heut noch. -

Falbring. Baruch, Jhr müßt:inci:Mei:

�ter�ireichmachen. Der Kerl = Gott weiß wie —

hat cinmal einen Plan zu einer Lieferung von: mir

begehrt— er hat ihn-won,meiner Handge�chrieben,
Baruch. Einen Plan, wie man liefert? Ey!

Einen Plan, wie man nicht liefert,werdenSie

ge�chriebenhaben.

Falbring. Nun láßdas gut �eyn! Das

Papier hätte ih gern wiederin meinte Hände.
Baruch. Au weh!

Falbring. Er will mir es nicht gen: ;

Baruch. Zh gäbs auch nicht.
|

Falbring. Das Papier kann mir viel <a:

den, und dem Becker Ehlershilt es nichts. |
Baruch. Nu — wer hat nicht: gern Com-

panie? Jn Companiegewonnen — in; Campaniezerronnen. ¡

Falbring, Funfzig Louisdor, wenn du mir

das Papier �chaffenkann�t!

Varuch. Man fanns �cha��en— ja! -der

Ehlers i�tgar dumm.

Falbring. Aber bald —

Baruch. Gewiß bald. Wenn �ieden Ehlers
aufgreifen, greifen �iedie Papiere ja mi. Nu —

ih geh — Noch eins ! das Ding geht Sie ja
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näheran als mich. Dallner, der alte Dallner —

�uchttau�endThaler.

Falbring. Nun nicht mehr!
Baruch. Der Sohn war bey mir — da —

da i�tdie Ver�chreibung.

Falbring. Der Söhn? —

Baruch. Das Geld i�t ja für Sie! Vou
wegen der Vormund�chaft?

ML

Falbring nahdenkenb. Hm! — Das. i�tdes

alten Dallners Hand. Der Sohn war —

Baruch. War bey mir!

Falbring. Jh will die tau�endThaler her:
geben, zu vier Procent.

Baruch. Da muß der Schuh drücken.Son�t

nehmen Sie nicht weniger als �echs.

Falbring. Aber da ih kein Geprahle will,
�ozahle Er es dem Sohne aus.

Baruch. Dem Sohne? Wie kommen Sie

mir vor ? Wa��erin ein Sieb?

Falbring holt das Geld. Da�ind’ tau�endTha:
ler. Woi�t die Ver�chreibung?

Baruch giebt �ie.

Falbring. Gebt das Geld dem Sohne. Er.

“i�twohl freylich leicht, aber ein Mann von Ehre,
und wird es dem Vater zu�tellen.Nun aber gleich
zu Ehlers.

Baruch. Herr Ehlers wird ge�ebt,Sie wers

den �chen,
:
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Falbring. Ge�ckt? :

Baruch. Jns Zuchthaus. Warum? Liefe:
rungen hat er gethan, daß den Soldaten die Haare
“ausgefallen,die Bäuche gufge�chwollen�ind— Jh
krieg das Papier — Sie werden �chn!Geht ab.

- Falbring. Die�eVer�chreibungkann mix

trefflicheDien�ielei�ten,
E]

Zwéyter Auftritt.

Falbringe Bedienter,

Bedienter. Vom Herrn geheimen Kriegs:
rath Do�is.

s

y

Falbring. Jf noh jemand da?
:

Bedienter. Nein,

Falbring, Gut.

Bedienter geht ab,

Falbring,- Laß �ehen.Er lie�t: „Freund!
der lte Dallner i�tdurhgedrungen. Es i�tArre�t
auf den Becker Ehlers erkannt, und Wegnahme
der Papiere. Eine Stunde kann ich die�e.no<

aufhalten — VerfluchterStreich — Er �ell; dey

Bediente rommt wieder,

Bedienter. Befehlen Sie was?

_ Falbring. Lauf .dem Juden nah. Sag
ihm, wenn ih das Bewußte in einer “halben
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Stunde aufs läng�tenicht hätte, �owäre es“ zu
�pât.

_Bedieonter. Sehr wohl, A

Falbring.

*

Ha�tdu ver�tanden?Jn einer
halben Stunde aufs läng�te,

Bedienter. Sehr wohl!

-

Geht ab.
|

Falbring lie�t» „„Zwey Wege. �induns. nur

noch ofen. Entweder Sie wirkenauf Dallner

�oviel, daß er nicht �chenwill, und vortheilhaft
berichtet; oder wir bringen den alter Dallner aus

dem-Dien�t in Pen�ion. Der Weg i�t,aberder

lebte ; denn exi�t zwar ent�cheidetid, wenn er

glü>t, aber un�icherbis dahin. :

-

Auf alle Fälle
könnte man auh den Becker inder A�áre�teŒen

la��en,und- uns heraus ziehen, wenn der alto
Dallner will, Wirken Sie �chnell,und berichten
Sie mir. den Erfolg. - Do�ihelere: Was «i�te:da

zu machen?
-

:

:

D CTL AW 0E

——

Falbring. Beer Ehlers,

Ehlers. Jh habs,Herr Sekrétarius— ih
habs!

Falbring. Was, Herr Ehlers ?

Ehlers. Die Dallners �indCPS Wir
haben �iein

1

ânden,
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Falbring. Wie denn?Ge�chwind!

. Ehlers. Mein Ludwig i�tein hüb�cherBur:

�he, wie Sie wi��en— er weiß zu reden. Ein

Stück Atlás in Natura — ein Eheverfprechen in

Worten — die Waldner hat alles gebeichtet.

Falbring. Wahrhaftig!Die tau�endThaler,
welche“fehlen — hat �ieDaliner?
“

Ehlers. Hat �ie.

__Falbring. Bravo! bravo! |

Ehlers.“ Einen- Tag vor �einemTode: hat �îè
der HofrathRo�enan ihn gelichen, er hat allerley
Schulden damit bezahlt. Die Obligation war no<
nicht ausgefertiget. © Nach dem Tode hat �ichder

Sekretär Dallner. vor dem alten Kriegsrath gefürch:

tet — hat gezaudert' — und gezögert
— darauf

kam die Aufforderung inder Zeitung ,: darin hat er

gar das Herz nicht mehr gehabt zu �agen,daß er

der Schuldner wäre.

Falbring. Wie ich gleih gedacht habe, Wort

für Wort —

Ehlers. Und deßhalbgeht er jeßt umher wie

ein toller Hund —

+Falbring.… Nun muß der Sohn den Vater

für uns lenken , oder der Vater muß, um den Sohn

zu retten , uns retten. Wir haben alles in Händen,

Ehlers. Aber wie gebrauchenwir es?

Falbring, Das i�tmeine Sorge.
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Ehlers. Eilen Sie, eilen Sie. Es wird
mir heißbey der Sache.

Falbring. Mir no< nicht.

Ehlêrs. Der alte Kriegsrath �pektakuliert—

Falbring.Jebt i�tdie Neihe an uns —

Ehlers. Auf dem großen Magazin hat man

-

�chlechtvon uns beiden „ge�prochen.Die fleinen
Lieferantenwerden �hongrob. Sn der Apotheke,
wo ih ein Schnäpschennahm, taumelte ein alter
Soldat aufmi< zu. Mit demGla�ein der Hand,
ruft ér re<t brutal —

,, KriegsrathDallner foll
leben!Stoß an, verdammter Mehlwurm!“Das

that ich?denn au<. Wer mir aber mein Glàs aus

der Hand �{lug,�einesaustrank, über" den Kopf
warf, und mich zum Teufel wün�chte— das. war

der Soldatenkerl!

Falbring. Nun. =— was foll das heißen?

Ehlers. Daß man uns für vogel�reyhält-—

Falbring. Pah!

Ehlers. Sie, mein Herr Sekretarius —

wehn es zum <limm�tenTOE
— verlieren nur

Geld.

Falhring. Gehor�amerDiener!

Ehlers. Aber ih? Ach du mein Gott! Wie

hat der gar�tigealte Kriegsrath von mir ge�pro-
<en? — Man müßtemi<h — hat er ge�agt—

am Leibe anpa>en. DenkenSie einrnal, was

das E is
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Falbring- Wir wollen ihn an ver)Eye

le

anpacken.

Ehlers.

-

Was hilft-das, wenn �iemich Len
beymLeibe haben ? Jh �ageimmer: es mag„einem
in der Welt pa��ieren,was da will, went es uur

nicht kneipt, �ôßtund �chneidet.Das übrigealles

geht‘denn doch über die Haut veg. EAS

Falbking. Jebt nur ganz ruhignachHau�e
N

gegangeti,HerrEhlers. R

Ehlers. Nocheins!Einen llgen‘Wech�el
habeih an michgetauftvomjungen:Dallger,

Falbring. Fällig2 ES
SS.

i

«Ehlers. Auf heut. Damit ms man:�té

auch zur NRäâ�onzwi>en. 2 Cunt 68

Falbring. Wei�enSé = |
==

Ehlers zeigt ihm.
74K

i

Falbring: Schon zweywal prolongiert? Ge:

�{winid*hin, mit Arre�t‘gedroht-— -mit dem

Vater — oder er �oliver�prehen,den Vater zu

gewinnen! den Wech�elnicht aus den Händen„ge:

la��en!Zwar —

gehenSie er�tein Viertel�tünd-

hen na< Hau�e— ver�tehenSie mi<h — er�t

ein_Viertel�tündchennach Hau�e.

Ehlers. We�halb?
|

Falbring. Daß man Sie nicht grade von

hier ins Haus.gehen �ieht,meine ich.

Eh lers. Gott vergelte Ihnen die klugen Ge:

danken. Drum! drum! Wenn man �tudierthat,
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man weiß�ichdoch gleich zu helfen. — Mein Jüng-
�ter,das Nikolauëchen, �ollmir auch mit Gewalt

�tudieren. Rekommandiere mich be�tens.Geht ab.

Falbring. Wenn Baruch nur ge�cheidti�—

zwak das i�ter gewiß!Wenn er nur auch"�chnell

genug i�t! i

BAC Ler AU. ti tt.

Falbring. Ju�tizrath Li�tar,

Falbring. Seke ih re<t? — Nundie

Ehre i�tmir no< nie wiederfahren Sie bey mir

zu �ehen E

Ju�tizrath. Jh komme, Ghnenein Ver:
gnügen zu ver�cha�fen.

Falbring. J< bin in voraus dankbar.

Ju�tizrath, Sie können Jhrem künftigen

Schwiegervater, dem alten Kriegsrath,einen kind-

lichen Dien�tlei�ten.

Falbring. Recht gerne; wenn er auch nie-
mals mein Schwiegervater werden �ollte.

2558

Fu�tizrath. Der geheime KriegsrathDo�tb
i�tJhr Freund. Er“ handelt mit großer Bitterkeit

gegen den alten Dallner. Ueberhgupt fängt man

an dem Manne �ehrnahe zu treten. Do�i hat

Einfluß,weil er ein Mann von Kenntniß und Thä-
tigkeiti�t. Der Für�t�häßtihn deßhalbund hört
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auf ihn. Zudem i�ter Referent in den Kriegs:
fachen. Verwenden Sie Sich bey ihn, daß er
un�ermFreunde Dallner nicht Unrecht ge�chehen
la��e. -

E

Falbring. Ich finde, daß Sie das Be�te
dabey thun könnten, wenn Sie dem alten Manne

zureden wollten , die Lieferungs�acheliegen zula��en.

Ju�tizrath. Das werde i< niht thun.

Falbring. So muß man-das Ende ruhig?
abwarten,

Ju�tizrath. Ruhig abwarten? Jch kenne

jemand, der das nicht kann.

Falbring. Um Vergebung, wer ?

Ju�tizrath. Ein Erzdieb. Er i� mir eben

auf Zhrer Treppe begegnet. Der Becker Ehlers.

Falbring. Ja �o— der! Hm! Wie es

den Kapitali�tengeht — �iebrauchen allerley
Leute; �obin ih auh zu des Ehlers Bekannts

�chaftgekommen. Er �ollauch doh wirklich nichts

taugen? Ey, ey! O da muß man recht auf ihn
hinein gehen.

Ju�tizrath. Mit die�emBeker Ehlers und

�einerCompagnie geht die Sache ihren rechten

Gang — deßhalb�eynSie außer Sorgen.
Falbring. Was foll ih denú nun dem Herrn

. geheimenKriegsrath Do�ißeigentlich�agen?

Ju�tizrath. Allenfalls — was i< Ihnen
ge�agthabe. E
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Falbring. Was �oller denn daraus nehmen?

Ju�tizrath. Das Be�te!

Falbring. Ganz wohl — J< muß Jhuen'
fagen, i< liebe die Gerechtigkeit. Aber —

Su�tizrath. Daß Sie das �trengeRecht
lieben, haben Sie heut no< bewie�en,als Sie

troß Zhrer Liebe die tau�endThaler eingetrieben
haben.

'

:

|

Falbring. Ach — das Way�enrechti�theilig.

_„Ju�tizrath, Das Recht, was eine Armee,
die Blut und Leben opfert, auf ge�undeNahrung
hat, i�heilig.

Falbring. Gewiß! — Und dann mußten
die tau�endThaler deßhalbbezahlt �eyn,weil eine

Perfon, die ih liebe, keinen Vorwurf vor der

Welt auf �i<ruhen la��endarf.
:

Ju�tizrath. Gut! — Auch der Vater die-

�erPer�ondarf feinen Vorwurf auf �i<hruhen
la��en.Die Armee klagt laut, nach �einemDien�t-
eide muß er hôren, wenn es auch möglichwäre,
die Stimme der Men�chheitnicht zu hören,

Falbring, Auch der Schwager die�erPer�on
darf keinen Vorwurf auf �i ruhen la��en.

_Ju�tizrath. Nach einer Pau�e. Wie meinen Sie
das ?

Falbring. Es kann �ichentwi>eln.

Ju�tizrath, Jn Gottes Namen!
e
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Falbring. “Drum meine i<, man foll nir:

gend �irengrichten. =

EN

_Hu�tizrath. Jm Privatleben,jalIn öffent:

lichenSachen kenne ich weder Strenge noch Gelin-
digkeit — nur Gerechtigkeit!

Falbring. Es kann alles zur öffentlichen
Sache werden!

Ju�tizrath. Wennes nôthigfis — wenn

es unvermeidlich wird —
:

Falbring. Wennman �i gezwungen fühlt—

Su�tizrath. Dann thue jèder was er ver:

antworten kann. Er empfiehlt �ich.

Falbring. Soll ih alfo dem Setrageheis
men Kriegsrath Do�iß�agen—

Ju�tizrath. Alles was ichge�agtVae
i

âéts

alles! Leben Sie wohl! Geht ab.

Falbring. Jch �pièlegroßes Spiel — es

hat nichts auf �ich.Ich muß gewinnen.
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rr

tn

& ú ufter Auftritt;

Falbring. Bedienter.
Bedienter. Jh habeden

ES noh‘ge!

trof�dlzénszue
EEA

Falbring. Was�agteer ?

Bedienter. Sie- könnten �ichaufihn
6

ver:

la��en.“Er wollte nur er�tdas Geld an Ort und

Stelle bringen , dann �olltealles gleich be�orgfwerden.

Falbring. Seb den Koffer in mein Kabinet:

{ließ zu, und komm hernachzum geheimenKriegs:
rath Do�ikß.

Bedienter. - Sehr wohl! Er trägtden Koffer
mit Geld ini das Seitenzimmer. “

Fal bring oeht einigemal auf und nieder. 96will

mit Do�ißreden. Jhr �ollt alle daran denken,

daß ich mit ihmgeredet habe.
Geht ab.

Diéri�tp�ticht,
:

4
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Sechster Auftritt.
Es verwandelt �ichin des Kriegsrath Dallners Haus.

Madam No��enromut mit Er n � herein.

Ern�t. Nun Mutter! Hab? ichs gut gemacht?

Mad. Ro�en. Recht �ehr,liebes Kind!
Sie küßt ihn.

Ern�t. Zeßtkriege ih den Mann und nicht
das Thier. |

Mad. Ro�en. Gleich will i<h dir Wort hal:
ten. Sie geht an den Ti�chund nimmt aus einem Portefeuille

ein Kupfer. Da, mein Sohn, das i�tein guter

Mann —

Ern�t. Wer i�tdas?

Mad. Ro�en. Das i�tder Für�t.

Ern�t. Un�erFür�t— der hier im Schloß
wohnt ?

Mad. No��en.Ja! Weißt du? der reitet alle

Morgen hier vor un�ermHau�evorbey.

Ern�t. Jm blauen No> mit dem Stern ?

Mad. Ro�en. Der�elbe. ;

Ern�t. Großpapanennt ihn ja auch den

Landesvater.

Mad. Ro�en. Ja, mein Kind]!
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Ern�t.Das-i�t-einfurio�erName.

Was fedenn ein Landesvater.?,

?

Mad. Ro�en. Er i� — fär uns“alle, im

ganzen Lande, was der Großpapa im ganzen
Hau�ei�t.

Ern�t. So muß er mir aushas geben,
wenn ih fleißigbin?

Mäd. Ro�en.
—

“Wenndu fleißigbi�tund

großwir�t,giebt er dir einen Dien�t,

Érnf�. Und muß
n

mir helfen,wenn ichihm
vas klage.

Mad. Ro�en. Wenn du Recht ha�t,ja!

Ern�t. Und wenn ih unglücklichbin;muß
er mich wieder glú>lih machen.

Mad. Ro�en. Wénn ér kan; jak

Ern. Großpapa kann das immer!
Mad. Rv�en. Nein, tiein!

Ern�t. O ja! LEE

Mad. Rofen. Neulich, als dein Vater ge:
�torbenwar, und du weinte�t, und i< — und du

wollte�tden Väter wieder haben — da touneder

Großpapaauch niht helfen.

Ern. Nein! wir weinten — fie trugen den
Papa do<h fort — getrö�tethat uns aber dex

Großpapa — hat mir Geld ge�chenkt—

Mad: Ro�en. Das thut der Für�tauh —

er giebt mix alle Jahr Geld.
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Ern�t. Jc möchteauch Landesvater werben —

und Großvater, dann RA ‘duC. vielGéld
haben}:Mutter! 24 âne

Mad: R ó�enumarmt ihn. Lieber,guterImiget
‘Siebenter Auftri tt. 92 M2

í

Vorige. Kriegsrath.Dallner.
Mad. Nolen. Schonm mein:pater?Kriegsrath. Ja!

Mad-. Ro�en. Um die Zeit? Das if
u

unge:Gitans—

Kriegsrath. Es fúgt �ichmän<hmalfo.
ds Er �ekt�ch.

Ern�t. Jc war fleißig,Großpapa!

Kriegsrath legt die Hand auf �einenKopf. Recht
fo, Knabe ! dann i�tdein Vaterland überall, wo
cs Arbeit giebt und Frucht wäch�t!du kann�tnach
deinem Gewi��enreden und handeln-— und wenn

inan dichniht hôrenwill — ‘die Feder niederlegen
und den Stab weiter �een. Er �teht auf und geht,

jedoch gemeé��enênSchrittes, umher.

Ern�t Jc habe auch ein Bild ge�chenkt
gekriegt. Er hält es ihm hin.

Kriegsrath nimnit es. Du armer Mann!
Ern�t. Der Mann i�trei<h —
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- Kriegsrath. So mancherUnzufriedeneklagt
dich.an —- du fannt nicht dafür. Wenn ih aber
daran denke,daß._mandir flucht, weil Meineidige
dich ausplúndern——_ dichund deinVolk — �o—

ErFammelt�ich.Da,mein, Kind ! Geh deines Weges
und �piele—:- �eylu�tig,du bi�tjung und un�chul-
dig —. genießedeine glülicheZeit. Er �ett�ich.

Lauf hin,meinSol n, und �piele!

Ern�tgeht ab. E
Mad. “Nofen. Nacheiner Pau�e,“a guter

Vater! Sie �tellt�ichzu ibn

„_Kráegsrath vor �ihin, Meineits Tochter !

Mad. No��en:tro>net �eineStirne. Sie habenHiße —

Kriegsrath. Des Lebens dnund Hie.
Mad. ‘No�e. > So LS �ahih Sie

nö<hniemals. 8% 7
1244

28

Kriegsrath. Das geht auh vorüber. —

Was i�tvorgefallen indeß?erzählemir. el
Mad. Ro�en. Der gute Ju�tizratLi�tar

hat mir das Kapital von tau�endThalern, das

wir- �uchen,fa�taufgedrungen.

Kriegbrath.Li�tar?

Mad.Ro�en.Und da ih �ienichtnehmen
wollte— in meiner Abwe�enheitden SekretärFals
bringin meinemNamen damit ausgezahlt.

Kriegsrath. Der Ehrenmann!.
Mad. Ro�en. Er will drittehalbProcent,
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‘Kriegsrath. Er müUßviere nehmen —

das findet �i<h.Dein Brudermuß mir nun gleich
die ObligationzurückHEE“Ichwerde �ieLi�tar

zu�iellen. i
Ss

:

Mad. Nof�fen.* Falbrig= denken Sie
nur

— hat um mi< angehaltèn‘und —
|

Kriegsrath,Kann�tdu ihn leiden ?
Er'�tehtauf.

Mad. Ro�en. Nein!

Kriegsrath. Der unredlicheMann— ev

wagt es? — er hat das Herz? —

:

Mad- Rofen. Ja, und’ unter dérBins
gung, daß Sie die Lieferungfêrner LE utiéert
�uchen, �agteer.

x

Kriegsrath. ¿Nun werde ih dem Spi6:
buten das: Haus verbieten: Zwar — er i�reich —

ih bringe dein Kind um ein großes Rer mdgenAber du —

Mad. Ro�en. Vermögen,das den Fluch
der Ungiülichen ins Haus bringen würde, i�tkein

Segen für meinen Sohn!

Kriegsrath. Recht, meine Tochter!Brot
und Wa��er— aber freyen Blick in jedes Men-

hen Ange�icht— das �ey�einErbtheil, wenn er
kein reicheres findet — Gott Lob , in meinem Hau�e
finde i< immer Stärkung,wenn michdie Welt

abgematíet hat.

Mad. Ro�en. Was hat — doch i<will
nicht fragen,

E
ES 2e
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Kriegsrath. I< will dirs �agen:; Heute
�prachih zu dir: „ nichts �ollmich von der gera:
den Linie werfen!“ Jch habe mir nichtEs ges

halten.
Mad. Rofen. Wie?

Kriegsrath. Nicht was die Handlung anbe:

tri�t, darin habe ih Wort- gehalten. Aber was

die Art und Wei�eanlangt.
:

Mad. Ro�en. Sie bekümmern mich —

Kriegsrath. Jch habe in der Kanzley für
die Sache meines Vatètlandes ge�prochen—- ih
habe für un�ernHerrn ge�prochen— für eine
Armee, die eine Rotte betrügeri�herKerls mit

�{lè<tenverkürztenLebensmitteln hin�chlachtet—

mehr als der Feind. Jch habe meine Worte nicht

gewogen — denn ih habe meinen Eid — das $

Elend der Ermordeten habe ih vor Augen ge:

habt — da haben ein paar Bö�ewichtermich aus:

gelacht, und i< — ic bin aufge�tanden,und habe

ihnen ins Ange�ichtge�agt,was der Für�tihnen
�agenwürde, wenn er Wahrheit und Elend kennte

wie ih: nämlih daß �ieMeineidige wären! So

bin ih aus der Kanzley gegangen.

Mad. Ro�en äng�tlih. Ach die Folgen?

Kriegsrath. Hier i�tmein Schuß, Auf

das Herz deutend, und da oben! Sey ruhig!
;

Geht ab,
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erte

E

Gret AFE

Madam Ro�enallein,

Ruhig? — Ja, ichwill es werden. Soviel

Edelmuth kann nicht unbelohnt bleiben.

Neunter A uftritt.

eE

R

Madam Ro�en. Sekretär Dallner.
Dallner, Liebe Marie, wir haben das Geld,

Falbring kann bezahltwerden. |

Mad. Ro�en. - Er i�tbezahlt, Li�tarhat
das Kapital hergelichen.

E ZS

_Dallner.… Er i� bezahlt?
«Mad. Rofen. Vor kurzem.

Dallner. “De�tobe��er,�ogeben wir dieß

zurüd>. th
|

Mad. NRofen.“ Und gleich. Der Vater er-

wartet die Obligation: zurü>, um �ie-Li�tarn-zu

geben. 4s +

eN

Dallner. Mit Freuden! Jch will gleichzu -

Baruch gehenund das Geld zurü>geben. Weißt

du, wer es hergeliehenhatte? Falbring.



Dien�ipflicht. 57

Mad. Ro�en. Er �elb�t?

Dall{ner. Zu vier Procent.
Mad. Nofen. So hat er mi<h um zwey

Procent erkaufen wollen, denn er hat mir �eine

coand angeboten.

Dallner, Hat er das gethan?
Mad. Rofen. Er wurde abgewie�en.

Dall ner. Das begreifeih. Nun willih
das Geld gleichm

Zoehintor A8 f> rit ts

Vorige: Becker Ehlers,

__ Ehlers. Unterthänig�terDiener — Sie�ind
Herr Sekretarius Dallner ?

Dallner. Der: bin i.

Ehlers. So, �o!— Jch hättewohl ein Wört:
lein, wenn Sie erlauben wollten — inkognito —

wit dém Herrn Sekretär zu reden.

Mad. Ro�en. Ich will nicht �idren.
ei is Sie geht ab.
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E1lFr SE AU Pt? EA

Sekretär Dallner. Beer Ehlers.

Ehlers. Da habe ih ein Wech�elchenan mich

handeln mü��en,das Sie ausge�tellthaben. Es

i�t�chonzweymalprolongiert
— heute i�tder Ter-

min — al�o—

Dallner. Wer �indSie, mein Herr!

Eilers. Der Beer Ehlers, gehor�am�taufs
zuwarten.

Dallner �iehtden We�el an. Ex i�trichtig der

Mechj�el.
i

Ehlers. ODgewiß. Auch fällig.

Dallner Ha, er i�tfällig.

Ehlers. Belieben Sie" al�o—

Dallnor. Herr Ehlers, dio Zahlungkommt
etwas unvorge�ehen.

Ehlers. Ey bey Leibe! Wenn eine Zahlung
fällig i�t, das weiß man ja vorher ; das weiß man.

Dallner. Freylich wohl, unvermuthete
Zufälle —

:

Ehlers. Ja, die können wohl eintreten.

Dallner, Jc bin ein ehrlicher Männ, i<
werde Wort halten — ge�tattenSie nur, daß der

Wech�elauf vier Wochen prolongiert werde.
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Ehlers. Kann nicht �eyn, :

Dallner. Auf vierzehnTage — aufacht Tage.
Ehlers. Nein! Jch kann nicht. SehenSie,

die Zeiten �ind�hle<ht.Ein armer Hausvater muß

�ihmit den lieben Seinigen kümmeelichernähren.
Heute muß dèr Wech�elbezahlt werden.

Dallner. Jch kann nicht; ich kann nicht.

Ehlers. Thut mir leid um Sie — ih
empfehle mich gehor�am�t—

Dallner- Was wollen Sie O
Ehlers. Das Wech�elrechtanrufen.

Dallner. “Je kanns nicht hindern.

Ehlers. Und ih kanns nicht unterla��en—

al�o—- Er geht.

Dallner. Eher alles, als daß ih das Geld

angreife. Eher will ih —

Ehlers kommt zurü. Zwar — noch eins i�t
mir beygefallen.— Man hat denn doch ein Ge-

wi��en.Sie �indjung. Sie �indin den hoch-
für�tlichenDien�ten. Ein Wech�elarre�t�chadetauf
die ganze Lebenszeit. :

Dallner. Gewiß! gewiß!

Ehlers. Drum will ih das nicht.
:

Dallner. O meinHerr, man �icht,daßSie
Vater �înd.

Ehlers.  Nichtig. Jh weiß, wie es mir

�eynwürde, wenn mein Sohn arretiert würde.
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Drum will i< das niht. Aber zu demHerrn
| Vater —

demHerrnKriegsrathwill ichgehen.

_Dallner- Wie,mein Herr?
Ehlers. Welcher Vater

hie Kindniht
der Schande entziehen? l

Dallner. Er kann ‘nict.
Ehlers. Er wird bezahlen.
Dallner. “Er kann ‘nicht.

Ehlers. Ich werde ihm dann “eröffnen, wo

�einer�partesGut hingekommeni�t. Je werde ihm
von -der Madam Waldner ein Wort �agen= und

das wird der- redliche alte Maun: mir Dank wi��en.

Ja, ja! das i�tbe��er,als Arre�t,—:das will. ich —

Daliner. Bleiben Sie! vs VDC

EE
EE

Ehlers. Wollen Sie

antgahlen
|

Dallner. Ja!
Ehlers. Nun was la��enSie mich den Zeit

und Worte verlieren ?

Dallner nimmt mit großem Kampfe die Rolleaus der

Ta�che. Ach Gott!
Ehlers. Nun �chenSie GIITBAE,

— da i�t
ja Geld genug !

;

Dallner fäugt an zu zählen. Die Talandie�es

Augenbiickskommen überJhre Seele ! y

Ehlers. Ey,bey Leibe! Daverthut maner�t
das Seinige, und hernach �ollder Fluch über ehre
liche Bürgeróleutekommen.
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Dällüer. “Vier hundertThaler
—

eaR
0 E O :

Ehlersgehtan den i�h,indemér nni ddewil :

Haha ha —

�chenSie einmaldas blanfe �chône
Geld ib

fSzua Hm! Er geht zu: iht. ‘das fönnten Sie

alle �paren.Sie brauchten michnichtauszuzahlen.
Dallner hingeworfen.Wie�o?

Ehlers. Neden wirjet einmalals Mánner!+ 2 wS

Dallner- RedenSie.
:

;

Ehlers. Jh habedie großeLicferung— die .

Soldaten. �chreyenüber mich. Warum? Wenn das

Volk ein Bißchen in den Feind hat, meint es

gleich, das wäre etwas. Die Kerls verlangen,
das Brot �ollwie Flei�h�{meŒn— das kann
denn doch nichr möglich:�eyn."Was thut der Papa ?

Er heißt mich einen Spißbuben, und nimmt diéë

Partie der . gemeinen Kerls. Er will mi< ins
Elend bringen — Machen Sie, daß er die Sache
liegen läßt, ver�tehenSie mich ? �oi�tder Wech�el

Shre, und i< will nichts.

Dallner.

-

Pfui!

Ehlers. Nun, nun — nur gemach! —

Brauchen Sie noch. �oein Wech�elchen, dem Papa
den brüllenden Mund zu verkleben ? Sie �ollens
haben!

Dallner. Nimm — �treichein — �c<le<ter
|

Kerl! Geh hinaus, oder ih trete dih hinaus!
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Ehlers. Gehor�amerDiener ! . Er �treichtdas

Geld ein. Wenn ich �chlechtbin, �ohabeih Kol-

legen. Vier hundert Thaler Be�tehunganbieten—

i�tnicht �chtechter,als geliehene täu�endThalervere
\<weigen. Empfehlemich! Geht ab.

Dallner wirft �i< auf einen Stuhlund_bede>t das

Ge�icht. Großer o:

Zwölftet Au�tritt,

“Sekretär Dallner. Kriegsrath
Dallner,

|

Kriegsra th kommt aus der Mitte: Mein Sohn;
du mußt jekt — Was �oll das — was i�tdas

*

fár eine Stellung ?

Dallner, der gleich aufge�prungeni�t,

“

Verzeihen
Sie —

|

Kriegsrath. Bi�tdu krank?

Dallner. Nein!

Kriegsrath. Nun �dgebèerdedich au<hwiè

andre Men�chen, Es i�tkein Muth und kein Leben

in dir! — Gieb mir die ausge�tellteObligation
zurü>. Ich will �i�îe Li�tarnbringen , der das Geld
hergeliehenhat.
„_ Dallner.  Jndeß hat Falbring das Geld an

Baruch auf die�eObligation gegeben,



“
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Kriegsrath. Bring es. dem Juden wieder,
auf der Stelle. Jh will �olange warten. Schaff
mir gleich meine Obligationzurü>.Den Augenblick!

Dallner. Jch gehe hin, mein Vater !

Kriegsrath. So geh! — Was �teh�tdu da,
und �ag�t— ih gehe— Sag” nichts — und geh. —

Noch eins! Der Baruch hat Mühe gehabt bey der

Sache, Gieb ihm — da — gieb ihm einen Dukas

ten. Er wird ihn nicht nehmen wollen , weil ich
ihm neulich auf der Kanzley einen Dien�tgelei�ter

habe. Er �oll ihn nehmen — Hör�tdu ? —

Dallner. Ja! Ergeht.
-

Kriegsrath. Mein Sohn!
Dallner. Was befehlenSie ? Er kommt zurü>E.

Kriegsrath. Sieh mi<h an! Du ha�tja
Thränen im Auge? Was i�tdenn das?

:

Dallner küßt �eineHand.

Kriegsrath. Du zitter�t— �agemir, was

fehlt dir ?
:

A

Dallner- Man hat ja manchmal traurige
Launen. :

Kriegsrath. Nun ja, fo reibt man die

Stirn, man thut einem fri�chenAthemzug —

�iehtden Himmel an, baut auf Gott, und geht
dann weiter dem Beruf nah — �overliert �ic
das wieder. Aber wenn ein Mann weint, �o

hat er Unglúck,oder er i�tein Narr! Bi�t du
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nun eín Narr — �o�chämedi<h und geh! Vi�i
du aber ein Unglü>klicher— �orede. HC

Dallner wirft �ichihm in die Arme. Ich bin ein

Unglücklicher
— Er teißt �ichlos. weil“ ich: ficht

reden fann. Geht ab. LS
__—Kriegsrath �iehtihm nach. Nun trübt És

auch der Men�ch meinen häuslichenFrieden! —

Unglúckkommt nie allein! FJch will mich rä�ten
es allein zu tragen. Geht ab. ;

:
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Er�ter Auftritte,

|

Madam Ro�en, Der Jude Baruch.

Baruch. Baruch bin ich, der Jude Baruch ! —

Sie mú��enmich doh \<on ge�chenhaben ?

Mad. Ro�en. D ja., mein Herr! Auchweiß
ih , daßSie auf un�ereWün�chefür das Anlehen
von tau�endThalern �ichverwendet haben.

Baruch. Sie haben doch das Geld bekommen ?

Mad. Ro�en. Wir �inddankbar für Jhre
Bemühung,aber wir“ haben anderwärts Auskunfe
gefunden, und das Geld wird Jhnen zurü>bezahlt,
wenn es noch nicht ge�chehen�eyn�ollte.

Baruch. ZurúE? — ih hab nichts zurü>
gekriegt, nichts.

Mad. Ro�en. So wird mein Bruder Sic

nicht gefunden haben.

Baruch, Mag �eyn;i<h war aus. Sie

brauchenes niht das Geld? Be��eri�be��er—

Dien�tp�licht. 5



66 Dien�ipflicht.

Sobald i< das Geld habe, REA Sie gleich
die Obligation.

Mad. No�en. Sehr wohl, Herr Baruch!

Baruch. Brave Leute, Sie und. der Papa!
Der Papa i�tein Mann — hart und ganz, wie

ein alter Thaler. Von den {weren alten Tha-
lern — �iehtmer ni< viel mehr. Wi��enSie, -

affurat �oi�tder Papa, akkurat. -

Mad. No�en. Jh danke Zhnen für. das

Lob. Er verdient es.
:

B-aruch. Er verdientmehr.als er gilt.
Mad. Ro�en. Wie �o?

Baruch. Er verliert im Kours gegen *die

leichte Weltmúnze— ih will �ägen — wi��en

Sie, was ich �agenwill ? Der Papa �ollfein gut

_ Herzensgeld nicht gegen die-leichten Kopf�tücker*)
der andern geben. $.

Mad. Ro�en. Das ver�teheih niht 1
-

Baruch. Jh wills deutlich machen. Jc
fenne die Leute — glauben Sie mir. Ich weiß

alles was pa��iert.Ein Glatteis i� die Welt.
Man muß �ehr�achte;gehn. Der Papa i�tzu

alt, um. auf Schlitt�chuhenzu {aufen — Sie

haben ihm ein Beinge�tellt. Er fällt! Denken
Sie an mi! Ex fällt, er muß fallen!

Mad. Nofen. Reden Sie gerade heraus,
ih inißbrauchees nicht.

‘

*J Eire Neichsmünze)drenßigKreuzer am Werth.
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Baruch. Nun? Wer nicht fallen will, muß

aufhöórenzu {aufen — �agenSie ihm das. Jc
meins gut, i< meins gut. Wenn ih aber mehr
fagte — meinte i<s �{le<tmit mir.

ZGeyter AA Lt tri

Vorige, Sekretär Falbring.
Falbring. Nun, Madam! meine Vor�tel:

lungen beyJhnen haben nichts geholfen. Sie
haben mich al�oabgewie�en?Ja, ja! — Der

Herr Vater hat den Krieg mit Feehalben Stadt

angefangen. Denn der Becker Ehlers i�te �ci:
nen Betrieb arretiert.

Mad. Ro�en. Davon weiß i nichts.
Baruch. Arretiert ? Der reiche Ehlers ? Got-

tes Wunder!

Falbring mit ngEöritenleHeftigkeit.Daß der

Eigen�inneines —- wunderlichen alten Mannes
mein Glá> �èórt,und Ihres; daß ih um meine

Hoffnung kommen �oll— das i�dochhart.
Mad. No�en. “Jh bin beruhiget, �eyn

- Sie es auch.

Falbring. Denn Sie wi��en,ih habe es

‘als ein ehrlicher Mann vorher ge�agt,es war meine

Vedingung. Jn Un�riedenmag ih nicht leben.
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Wer �i<muthwillig in Händel verwickelt,wie der

alte Mann, der treibt �eineFreunde gewalt�am-

“von �i.

2ad. Ro�êén. Seine Kinder niht ! Al�o

erlauben Sie, daß er mich niht vermi��e.Sie geht av.

Adieu , Herr Baruch!

Dt it ter ACL t li

Falbring, Baruch.

Falbring. Baruch, was treibtIhr hier?

Baruch, Handel und Wandel.

Falbring. Ehlers i�tuun arretiert — habt
Ihr das Papier ?

Baruch. Ja wohl!

_Falbring. Herzens Baruch! Er drü>t ihn

die Hand. Gebt her!

Baruch. Es i�tzu Hau�e— ih e es

‘zu Ihnen das Papier.
Falbring. Die funfzigLouisdor �indparat.

Nun bin ih geborgen. Nun �ollder Teufel dem

Alten hier den Hals brechen.

Baru < �iehtihm auf die Füße. Wo haben Sie
den Pferdefuß?

Falbring« Was foll das?
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Baruch. Sie �indder Teufel, der dem alten

Dallner den Hals bricht ! Sie!

Falbring. Schwäker! Aber wie habt Jhrs
gekriegt?

Varuch. Jch habe ge�agt— „ Ehlers ‘‘ habe
ich ge�agt— „was thut Jhr? Der Falbrink läßt
Euch �te>en!* Ihr habt da ein Papier vom Fal-
brink; wenn Eure Papiere zu�ammenabgeholtwer:

den, fo prakticieten die Freunde vom Falbrink es

weg. Warum ? Der Falbrink wird ein Schwie-
ger�ohnvom Dallner.“ Als ih das vom Schwies
ger�ohn�agte,�ind�ieer�hro>en.„Gebt mir das
Papier — ich wills ver�te>en,bis Jhrs braucht.
I< will ein Stü>k Geld an Euch verdienen —

Warum? Jch gch überall aus und ein. Wunder:

lih fann i< Euch helfen mit dem Papier.“ Da

�inddie Kanzleyboten {hon um das Haus gegan-
gen, da i�tihm die Galgenang�tangekommen, da

hat ers hergegeben.— So i�t's.

Falbring. Bringt mirs gleich, ih gehegleich
von hier nah Hau�e.

Baruch. Jh bringe no< mehr. — Jhre
tau�endThaler bring ich wieder. Sie brauchen�ie
niht. Sie wollen �ienicht , die Dallners.

Falbring. Was gilt die Wette, Jhr. bringt
die tau�endThaler nicht ?

Baruch. Reiche Leute wetten — ich wette

nicht, Wil abgehen,
:



7 Dien�tpflicht,

rr

——————

Bi sor tet FU teitt,

Vorige. Sefretär Dallner,
|

Baruch. Gottes Wunder! Da �indSie ja!
Nu? Sie brauchen mein Geld nicht, �agtdie

Schwe�ter; da können Sie es gleich an den rechten
Mann bringen. e

i

Dallner. Ganz. recht!
Ss

Baruch. Machen Sie es aus mit einander.

Ich empfehl mi<! Geht ab.

SUNT AU tt,

Falbring.. SekretärDallner,
Dallner. Ja, Herr Falbring! das Geld kann

zurüt bezahlt werden. Aber ih habe Jhnen eine

Propo�itionzu thun.
Falbring. La��enSie hören.

Dallner. Nehmen Sie wohl�e<shundert
Thaler zurü>,geben mir die Obligation der Familie
wieder, und erlaubten mir einen Schein von vier

hundert Thalern auszu�tellen,gegen jährlicheAbzah:
lung von fünf und �iebzigThalern neb�tden Zin�en?
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iFalbring. Rechegèry, wenn der Herr Vater
die�evier MinderThaler mit unter�chreibenwollen.

Dal (ner:“Die�eUnter�chriftzu erbitten erlau-

ben mir die Um�tändenicht:
i

Falbring.
**

Dann kann ich nicht helfen,�o

gern“ id? wollte.
? i

Dallner.  J@{ bitte Sie dringend.

Falbring. Thut mir leid. Abex in: derLage,
worin i<h gegen Jhr Häuüs bin; erlaubt es mir das

Gêwi��enund die Klugheit’nicht, ohne ZhresHerri
Vaters Wi��en,Jhnen Geld zu leihen.
“Dallner. Sie wollen es durchaus nicht ?

Falbring. Jch kann es nicht
|

Dallner. So muß ih es zu ‘�chaffen
�uchen,denntneinVatetverlangt“diEEn
zurüd>.

Falbring. Wie ‘Siedie tau�endThalerbrin:
gen, bekommen Sie Zhr Papier wieder.

Dallner ängfilich..Ich binin großerVerles
genhäit—

Falbring. Das �eheich.
Dallner. Jh bin- ein ehrlicherMatin!

Falbring.
.

Natürlich! ES

Dallner. QE
wäre i< niht in Verle:

genheit.
i

:

Falbring. Es i�tmir rect eid.
Dallner. Sie �indreih —
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“Falbring. Wer einen ganzen Rok hat ; wird

gleih dafür ausge�chricen.

Dallner. Wenn ih an Jhrer Stellewäre —

Falbring Sie würden es gerade #0 machen.

Dallner. Jch würde helfen, wenn ih Ju-
gendfehler — mit Verzweiflungkämpfen�ähe.

Falbring. Die Religion {übt vor Ver:

zwei�lung—
|

Dallner. Durch gute Men�chen,die �iein

der Stunde der Noth -dem Unglúcklichen�endet.

Falbring. O ja! Aber ih fühle niht, daß

ih von die�erhôch�tenStelle ein Kreditiv an Sie

erhalten haben �ollte.

Dallner. Sie haben Recht. , Auf Ihrer
Stirne: �teht.nichts.davon. Warum.wendete ich

mich an Sie? — Zahlenwill i<, zahlen muß

ih. Mit Geld — oder mit Blut!
“

Er geht und �tößtauf Li�tarn,

Sechster Auftritte.

Vorige, Ju�tizrath Li�tar,

Ju�tizrath, Was giebts hier ? Er faßt ihn auf,

Falbring. pau�e. Was giebts? — Jugend!
Dallner. Thorheit, Herr Ju�tizrath! Schuld,

die Jhren Bli nichtaushält. Geht ab,
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HA

Siebenter Auftrite,

Ju�tizrathLi�tar, Falbring.
Ju�tizrath. Was wollte der Men�ch?—

Was hat er vor? — : Sata

Falbring. Ey, er hat es Jhnen ja ge�agt
¿Schuld , die: Jhren Bli nicht aushält.“ Schuld
al�o— Schuld! Nun — iwill die Geheimni��e
die�esHau�esnicht verrathen — i nicht.

Ju�tizyrath.

-

Sie waren bey dem geheimen
Kriegsrath Do�iß?— Was hat er Zhnen -vex-

�prochen? :

'

Falbring. Die Sache i�tja {on in voller

Gährung.

Ju�tizrath. Gährung? Der Prozeß gegen
die Betrüger i�tim Gange. Nennen Sie dié Ge:

rechtigkeit eine Gährung ?

Falbring. Die Gerechtigkeit? Ha ha ha —

du lieber Himmel, das weiß man ja auch, was das

�agenwill — die Gerechtigkeit.

Ju�tizrath. De�tobe��er.So wird man

ehrlichenMännerú nichts in den Weg legen.

Falbring. Zu dem hat Herr Do�isauch
�eineUeberzeugungen,�eineGrund�äte,zuleßtfragte
er mih: — was es mi< anginge?
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_Ju�tizrath. Was der Meti�hden Men�chen

anginge?Was der Schwieger�ohnden,; Schwieger-
vater anginge ?

:

Falbring. Erlauben Sie, mit dem Schwie-
ger�ohni�tes nichts mehr.

:

:

Yu�tizrathlebhaft. Warum nicht?
|

Faälbring.- Unter den Um�tänden= -

Ju�tizrath. Sie haben um Madam Ro�en

angehalten? mutata!

‘Falbring. Ya, bedingungswei�e.Habe ih
das gethäñ. * Aber ‘ih -müßté meine Ruhe für
nichts achten — wenn i< bey den: Um�täuden—

Fu�tizrath. Was

e BEERSgeht
úber ‘alle Um�tände!::

Falbring. O
a Mana gegenHoi ——

‘allerdings:

Ju�tizrath. Manngegen Weib— zehn:
fah! — Wenn Sie �i<�elb�tdas Wort über eine

Sache: geben, mü��enSie es halten!
|

Falbring. Nun Sie �cheinenSich das

Wort gegeben zu haben, der Madam Ihr Glúck

anzubieten? Jebt können Sie es ja Bateswenn

Sie noch das Herz haben ? —

'Ju�tizrath. Jh werde das Herz haben.

Falbring. Ja, wenn ich �chriftlich,oder vor

Zeugen, oder —

:

Ju�tizrath. Vor Zeugen — ohne Zeugen —

ge�chrieben— gedacht —/ ge�prochen— gleichviel !
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Wort i�tWort! wer �owas niht hält — nict
halten will — der — der �telle�i<unter den
Salgen, blickehinauf und �pre<he:—

7, Hier E�iehei<' — Aber da obenBHsMOhinan
re�pektive!*

“Falbring- Ré�pektive?' Nün ja —-

re�pektive!
ch hoffe,Sie wollèn damit�agenSs

Zu�tizrath. Der Schuß�i�i6t.Der Getrof:
fene mag die Kugel ignorieren, oder heraus�chneis
den — ih bekümmere mich niht um den Verband.

Falbring. Wi��enSie, Here Ju�tizrath,
daß mir der Diskurs nicht mehr an�tändigi�t?

Ju�tizrath. So brechen Sie ihn ab.

Falbring. Jch gehe. .

Ju�tizrath. "Jh gehe nicht.
Falbring. Es �ollmir lieb �eyn,wenn man

mich nicht bittet — wieder zu kommen.— Schließe
li<h will ih Jhnen nur noch"eróffnen,daßderglei:
chen Studentenmanieren, wieSie an denTaglegen,
‘in der civili�iertenWelt niht mehr üblich�ind.

Er geht.

Ju�tizrath hältihn auf. Ein �ogenanntercivi-

li�ierterBur�che�tehtplatt und unbeholfenda, wenn

ein ehrlicher Kerl dur< den jämmerliczenVerhaŒ
der T’açon gebrocheni�t,und das, was �{le<t i�t,

\hle<t nennt, und es darnach behandelt, Wir

werden noch mehr mit einander zu thun- bekommen;

al�okeine Worte mehr! — Handlung! Adieu !



76 Dien�tpflichtz

Falbring. Handlung? Nun ja! Aber �ehen
Sie — dagalloppiert manchmal der �tolzeReiter,
läßt �ihweder warnen noh rathen. Auf einmal

hálter an �oeiner Handlung — da i�tnun der

Schlagbaum zu. Was will er machen ? Er muß

hüb�chhöflichherunter- �teigen, und bitten , daß man

aufmache — Denken. Sie an den Schlagbaum —

und thun Sie gemach!Haben Sie mich ver�tan-

den? Adieu, Herr Ju�tizrath!
:

:

Geht ab.

AM LE An Ee,

Yu�tizrathLi�tar allei.

Elender Men�ch? Ich ver�tehedih. Das Ge:

deimnißmuß ins Klare. Leide dann, wer zu leiden

verdient — nur der un�chuldigeTheil nicht mit

dem Schuldigen.
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Neunter Au�tri
<.

Ju�tizrath Li�tar. SekretärDallner.

Dallner dem man die ganze La�t der Sorge, die ihn

umhertreibt , deutlichan�ieht. Ach, Herr Ju�tizrath,�ind
Sie da? Jch — Im harten Kampfe mit �ich�elb�thält

er inne.

Ju�tizrath. Sie �uchenmich nicht, „denke
ih, aber i< will Sie finden.

Dallner. O ja! o ja! — i< �ucheSie.

Ju�tizrath. Ich will Sie treffen! Ohne
Um�chweif— die tau�endThaler, die hier im

Hau�e�oviele Unruhegemacht haben — die Zhre
gute Familie bezahlt hat — wovon niemand weiß,
wohin �iegekommen — die wi��enSie — die

haben Sie! Antworten Sie niht — Jhr Ge-

�icht
— Jhre Ge�talthaben �chonge�prochen.Jc<

weiß jebt alles.

Dallner die Hände in einander ge�chlagen, den Vli>
auf den Boden. Und was denken Sie nun von mir ?

Ju�tizrat h. Darüber bin i< no nicht einig.
Dallner. Bin ih Jhnen verächtlih?

Ju�tizrath. Wenn Sie mich täu�chen.

Dallner. Jh kann nichts mehr gut machen.
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Ju�tizrath. Aber no< �ehrviel verderben,

Warum verheimlichten Sie die�etau�endThaler ?

Dallner. "Jh habe“�ieniht“gênommen.

Mein Schwager, der mich �ehrliebte, hatte �ie
mir geliehen, hatte einen Plan der Rückzahlung
fe�tge�ebt.Einen Tag vor �cinemTode, wo meine

Lage amdringend�tenwar, zahlte er mir das Geld

aus. Jh zahlte damit Schulden ab, die ich —

Ju�tizrath. Die Sie um eines- elenden

Weibes willen gemacht haben? — Hernach méhr
von ihr! — Weiter!

Dükllner. Mein redliher Schwager wollte

dem dringend�ten,drückend�tenTheile meiner gehei-
men Verlegenheitendamit ein Ende machen. Den

Tag nach dem Empfang follte die Obligation aus:

gefertigt. werden. “Ein Schlagflußraffte ihn weg.
¿ein Vater i��trengredlih — i<_ fürchtetedie

Entde>ung, fürchtete�iemehr um �einesKummers,
feiner Ge�undheitwillèn, als um meinetwillen. Ex

«erkennt im Bô�en und Guten keinen Mittelwed,
nur Tügend oder La�ter.“Um! �einerRuhe willen

|

kämpfteih mit dem Ge�tändniß:du kann�tes ja
der Schwe�terkünftig noch in eben der Art, wie

êës dein Schwager fe�tge�eßthatte, er�ehen,dachte

ih. Mein Vater: unter�uchtedie Papiere, �uchte
mit Unwillen, nahm mich dazu — fagte zule6t
mit einer Thräáneim “Auge: „Kann�tdenn auch
du gar’ nicht vermuthen, wer der Bö�ewicht�eyn

mag, der mich in die Verlegenheit bringt, und
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deine arme Schwe�ter?‘ Nein, �agteih in der

Betäubung — Nein, mußte ich nachher�agen—

Nein, mußte ih �agenund dabey bleiben, als er

�ogaxeinen Aufruf in die Zeitung �ebenließ, die

Sache nun, jedermanns Ge�prächward und nioch

i�t. Nein, muß ich nun bis zum Tode �agen—

Er ergreift �eineHand. und wer kann voraus �agen,
was ich wegen die�esun�eligenNein noch unmuß ? das i�tdie Ge�chichte!

:

Yu�tizrath. Kummer bereiten,um eine Ver-

legenheitniht zu verur�achen?— Schande — um

dem Kummer zu entgehen?

Dallner: Wer �iehtalle Folgen vorher?

Die, näch�teFolge�chienmir die traurig�te!

Ju�tizrath. Die
tau�endThaler �i�indnicht

alle Jhre Schulden.

Dallner: Nein! Geringerehat meine Schwe:
�tervorherbezahlt.Vier hundertThaler war ich
an Mo�esMeyer�chuldig.Der Becker Ehlers hat
den Wech�elerhandelt, wollte ihn einklagen, meis
nen Vater darum mahnen — i< nahm das Geld
von den tau�endThalern, die Falbring durch Baruch
meinem Vater hat leihen wollen, die er um Zhrer
Großmuthwillen nichtbedarf. Mein Vater erwar:

tet �eineObligation zurü>— und Falbring giebt
�ienicht her, da ich die tau�endThaler nicht mehr
bey�ammenhabe — Sie wi��ennun alles.

Ju�tizrath. Alles? Durchaus alles ?
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Dallner. Bedur�te es mehr mich elend zu

machen? Sie wi��enalles.

Ju�tizrath. Die Obligation muß zurü>!
Sie dürfen niemanden mehr �{uldig�eyn.Eher
können Sic weder Grund�äßefa��enno<h ausüben!

Er denkt eine Weile nah, �ieht�ih um, erbli>t Feder und

Dinte , �et �chund �chreibt. Nachdemer fertig i�t: Da —

�indzwey hundert Thaler bar. Hier i�teine An:

wei�ungauf mein Quartal. Es i�tfällig — zah-
len Sie Falbring, bringen Ihrem Vater die Obli-

gation, und gebenSie mir den Re�tvom Quartal

heraus.
:

Dallner unbeweglih. Herr Ju�tizrath—

Ju�tizrath. Sie verdienen es niht, was

ih thue! AE

Dallner. Nein!

Fu�tizrath. Aber Jhr Vater, Jhre Schwe-
�ter;Sie �indein Schwächling— einer von ‘den

Men�chenohne Charakter, die geben um nicht

klagen zu hören; lieber übermorgenzu Grunde

gehen , als heute einen ern�thaftenSchritt wagen.

Zhre �chlimmenHandlungen verdienen keine Ver-

achtung; Jhre guten Handlungen keine Achtung.
Mankann Sie bedauern, aber man kann �ichnicht
an Sie an�chließen. tan kann ni<ht auf Sie

relnen. Sie �indein leidendes We�en— Bö�e:

wichter bauen nicht auf Sie, gute Men�chen
ver:

trauen Jhnen nicht beng:
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“Dallmer.
*

WennSie Recht haben: iwas

habe ih denn auf der Welt noc zu thun?
“Ju�tizrath- Sie mü��enJhr Schief�al aus-

halten ; das! i�tder eiñzige-Weg,auf dem Sie noc

Achtungfür �ich�elb�terhalten fönnen. Ct:

Daliner. 7 Wieabet, wenn mein Geheimniß
entdécêt wird — und das i�tdo<mögli<h—

*

Ju�tizrath. Das i�t�ogarwahr�cheinlich.
Falbring ‘ahuetes," und ‘hat‘boshaftdarauf an:

ge�pielt.

Dallner. So bin ih verloren, jeder Weg
in der Welt i�tmir- ver�chlo��en— Mißtéauën,
allgemeiner Kleinglaube von mir, folgen mix, und
kommen mir auf jedem“Ge�ichtentgegen.

Ju�tizrath, Das mü��enSie ertragen, bis
eine Reihe’von Jahren und Aufopferungen, Ihnen
Selb�kgefühlgegeben haben! Sie mü��endurchaus
tragen, was Sie Sich thöôrichtbereitet haben. —

Andie Wittwe verwenden Sie dochnichts mehrt?

Dallner. Ich kann nicht. I< kann kaum
einem Bettler einen Heller geben. Jh habeihe
�eitaht Wochen nichts gegeben.

:

8

Ju�tizrath. Begegnet Sie Zhnen �eit‘den

acht Wochen �o‘gut wie vorher ? SeynSie auf:
richtig. ‘

liche habenLaunen.

Ju�tizrath. Sie wird Sie verab�chieden.
|

Dien�tpflicht, “

Dallner, Sie ‘i�tunglü>kli<—- Unglü-
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Dallner. Nein! nein! bey Gott nicht!"

Ju�tizrath. Sie hat Sie verab�chiedet.Sle

fühlenes — aber Sie wollen es niht wi��en.
Das i�tIhr Kummer — Sie können nicht mehr
geben , das quält Sie.

:

Dallner. Aber i< habe gegeben, Glück,

Ruhe, Frieden , Zukunft und Gegenwart! — Alles

habe ih gegeben.

Ju�tizrath. Sie können nichts mehr geben,
al�owerden Sie aufgeopfert.

:

Dallner. Und wer kann das geben, was i<

hingeopfert habe? Nein, nein! das erkennt �ie,
das vergißt�ienie.

Fu�tizrath. Fa��edich, junger Men�ch;�ie

hat es verge��en. |

/

Dallner. Reden Sie wahr, �ohaben Sie

mir jeßt mehr genommen, als Sie je geben können.

Fu�tizrath. Haben Sie auf der Welt keine

Be�timmung, als von der Waldner geliebt zu

werden ?
:

Dallner. Keinen Glauben mehr an die Men-

�chen,wenn die�e Frau mich betrügt.

Ju�tizrath. Sie betrúgt Sie.

Dallner. Können Sie es bewei�en?

Ju�tizrath. Jh werde es können.

Dallner. So bedarf ih des Geldes kicht

mehr. Gutmüthig. Nehmen Sie es zurü>k.Auf
dem Punkte, wo ih“ nun �tehe,darf ih keine



Dien�tpflicht, 83

Schuld mehr machen. J< bleibegenug �<huldig.
Ach! wer nur noc die lezte Schuld für die noth;
wendig�téDei�e—

Ju�tizrath faßt ihn heftig, Wohin ?

Dallner. Wo es weder Betrug no<hSchuld

giebt:Wo man nichts mehr veklieren kann.

_ Fu�tizrath. Undes mehr er�eßen,no<
gutmachen.

Dallner. Wo deë, der diefe
5

Ni�chungvon
Gefühlèn mir gab — um mänchés Guten willen,
uin inäncher helmlichéènThränenwillen — mi
niht ver�toßèênwird.

Ju�tizrath fas ihn an die Schulter. Zunger
Men�ch,�{hwärmeniht — handle!

Dállner. Wie diè Mén�chen,dié dem gefal:
lenen Brúder Steine auf das Herz werfen, daß ex

nie mehr auftommé.

Fu�tizräth. Sieh, Unglücklichèr,däs Jtih dir nicht ‘gethan. :

Dallner. Nein, o neiü!

Zu�tizrath. So empfinde és, daßniemand
deine Vergehen geringer machen kann , als �ie�ind,
ihre Folgen dir nicht ver�chweigendarf, aber fühle
auch, daß im Fallen ein Bruder �eineHand dit

darreicht — Fa��emeine Hand!
Dallnéet réict ihni die Hand.

_Su�tizrath. Umarme mich!
Dallnex fält an �einenBu�en,
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Ju�tizrath hebt ‘�einGe�icht.

“

Erhebè dein Ge:

�ichtzum großen Vor�ab'des Tragens: und Dul-

dens. — Nun zieh deines Weges weiter — “und

handle wie“ ein Mann! Er macht �i los, und wende

�ichvon ihn.

Dallner. Dank! — Dank dir in meiner

Todes�tunde.Er geht und begegnet �einerSchwe�terzex

�ieht�iean, umarmt �ie, führt �ie vor, und �agtzu Li�tarn:

Hier kann ih nie bezahlen — Marie! der Gei�t
deiner Güte und Liebe ruht nie — er wirkt in

andern fort! Reich wird deine Ernte werden —

vergieb dem Armen, der nie abtragenkann.

Geht ab

“De bnf SA Uf tL StE

Madam Ro�en, Juftizrath Li�tar.

Ju�tizrath. Jh bin zufrieden mit mir, liebe

Madam, weil Sie es �eynwerden. Jh habe.
Ihnen eine Sorge abgenommen.

Mad. Ro�en. Jch habe Jhnen no< nicht
. einmal dánken fônnen für das, was Sie vor kurz

zem er�tgethan haben.
|

“

Ju�tizrath. Haben Sie keine Sorge mehr
um Jhren Bruder! |

“Mad. Rofen. Ach, mein Herr, da �agen
Sie etwas �ehrtröô�tliches.
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Ju�tizrath. Wir wi��enjeht wie wir �tehen.
Ih bin �einVertrauter.

:

Mad. Ro�en ‘Li�tar! Was fúr eín guter
Mann �indSie?

|
:

Ju�tizrath. Glauben Sie das? — Ja, Sie
glauben es. Aber zum Theil muß ih die�egute
Meinung do< wieder zer�tören.

Mad. No��en. Das können Sie nicht ; das
fann niemand.

;

DE
ZN

-Zu�tizrath. Ja, ja! J< bin nicht �oganz
uneigennüßig,wie ih heute ver�prochenhabe zu -

�eyn!— Jh bin wohl gar eigennüßig.
ad. Ro�en. Eigennüßig?Sie! Fürwahr,

das i�tunmöglich. i

|

Ju�tizrath. Sie haben Falbring abgewie�en.
i

Mad. Ro�en. Ach, es war nie die Rede
von ihm. i

Ju�tizrath. Nun meine i< — i< dürfte
Ihnen einen andern Vor�chlagthun. Nach einer Pau�e,

Sagen Sie mir — wäre es Jhnen wohl möglich,
mich zu heirathen? — Sie \{weigen?

_Mad. Rofen. Sie überra�chenmi<h —

Ju�tizrath. Das muß uicht �eyn— Ueber:
legen Sie es. Jh. bin vierzigJahr alt.

Mad. Ro�en. --Jhr Herz i�t in voller

Jugendkraft.
__Iu�tizrath. _J< bin kein Liebhaber.Lieb-
haber werde ih in der Ehe. Deßhalbhaben mich

#
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alle Mädchen bisher abgewiefen. Alle die�eToilets

tenbur�che,die�eallerlieb�tenLügner, werden in der

Ehe grobe Ge�ellen. Aber die mei�tenWeiber �ind
nun �o— Fúr die Vergöôtterungeines Vierteljahres
verdingen �ie�ichauf die Galeere ihr Lebelang,

Mad. Ro�en. Das i�tnur zu wahr.

Ju�tizrath. ZJbin freylih ein Bißchen
“

he�tig— etwas empfindli<h glaube ih.

*

Mein

Theil Eigen�innmag ih auch haben ; daran i�t
-

aber der alte Junggefellen�tandSchuld. Dennoch —

darauf merken Sie nun — meine ih, es wäre

möglich, daß man mir wohl gut �eynkönnte,weil

ich ein ehrlicher Mann bin, Lieben niht ; das

meine ih niht. I< bin niht angenehm. Aber

gut bin ih wahrhaftig.

-

Ueber dem Gut�eyn—

mex weiß— fände�i<wohl gar noch Liebe? —

ZFest habe ich alles ge�agt.

Mad, Nofen, Wenn ich eben fo aufrichtig
von mir reden �ollte—

Ju�tizrath. La��enSie das. Jh kenne
Sie be��er,als Sie Sich �elb. Wenn Sie wols

len, �o:habe.i< dag großeLoos gezogen. -— Nur
eins bitte ih, halten Sie mich nicht auf — be�chei-:
den Sic mich nicht wieder her. Was Sie thun
oder niht thun wollen, wi��enSie doh — al�o

fagen Sie nun herzhaft — ja — oder nein!

Mad. Ro�en. Nach einer Pau�e. Ja! —

“

SYu�tizrath gerührt. Wahrhaftig? ih habe
doch recht gehört? — Seyn Sie fo gut und �agen
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Sie mir es klar und deutlih — Li�tar— i< gebe
dir meine Hand.

Mad. Ro�en giebt ihm ihre Hand. Mein lieber

Li�tar! j

Ju�tizrath. Nun Gott �eyDank! Er küßt

ihre Hand herzlich, Ver�prechenwollen wir einander

nihts. Wir �indehrliche Zuute,und wir werden

glücklich�eyn.

artet Auftritt,

Vorige. Kriegsrath Dallner,
Ju�tizrath. Lieber Dallner, was hat �i

da zugetragen ?

Mad. Ro�en. Nicht Falbring — aber diefer
Mann bittet um Jhren Segen.

Kriegsrath. Wie i�tdas?
Ju�tizrath. Sie �ollendie�enSegen Auf

die Madam Ro�en deutend. nicht aus Jhrem Hau�ezies
hen �ehen, Vater! aber daß Sie mich in Ihr Haus
aufnehmen, michzum Sohn» aufnehmen, darum

bitte ich.

Kriegsrath. Sie vaitisder Mann meiner

Tochter werden ?

Fu�tizrath. Ja!
Kriegsrath. Der Vater des guten. kleinen

Jungen ?
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Ju�tizrath. Ja!
S

Kriegsrath. Der Mann einer Feau:diekein

Vermögen hat, und mit: einer Heirath auch ihre
_- zwey hundert Thaiev O

verliert 2

Ju�tizr&th= ZE

Kriegörath- Sieh-da! wie �ichdasfda
muß-- Wenn ih den Mann habe handeln und

wandeln �ehen,habe ich oft bey mir gedacht, wenn

er do< an meiner- guten Marie Seite ginge. Jh
Habe es feinenHehl — das habe ih geda<t! Nun

i�tes �ogekommen ? De�tobe��er!Nun Kinder,
bleibt �o,wie Jhr jet �eyd— fo �eydIhr ge�egnet.
Jü�tizkath. Jch habefein di

viii
‘aber

es wird �chongehen.
Kriegsrath. Die tau�endThaler, Here

Li�tar— wo i�tde< mein: Sohn?
Mad. Ro�en. ‘Er i�tnoch niht zurûia
Ju�tizrath. Ueber den“ Reichthumwollen

wir hernach �condi�ponieren,

Kriegsrath. Ja, der Mann — den la��e

ih gelten; aber 'Falbring,das i�teine gar�tige
Secle. Wenn fo e¿n Mann wie Sie mir auf der

Straße begegnet, �ofreue ih mi<, und es wird

miy wohl, wenn er mir einen guten Tag bietet.

Mit dem andern — hätte man nicht fúglih aus-

gehen können , als dur die Nebeagäßchen.
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m

——————

Zwölfter Aufttitt.

Vorige. Unterofficier Gruner.

Kriegéerath. Nun, Herr Gruner, hat Er
den Für�tengefprochen ?

i

Gruner. Nein! auf der Parade �tandenfo
viele Herre um ihn und vor ihm —

Kriegsrath. Jun der Bataille haben auh
“vieleHerren vor ihm ge�tanden.Weiter!

Gruner. Jh folgte dem Für�tenvon ferne
nach dem Schloße. Dort wandte ih mich an einige
Herren. Aber die liefen alle: durch einander, und

�ahenmi an, als ver�tänden�iemic ni<t. Ein
alter Kammerherrhörtemich an, und ging hinein,

« meine Sache vorzutragen. Da fam aber der

geheimeKriegsrath Do�ißvom Für�tenheraus, mit

. einem feuerrothen Ge�ichte,�chobmi in ein Gang-
fen�terund �agte:„ Jhr habt euern Be�cheidvon

mir {on gekriegt. Nun pakt euh. Den Unruh-
�ti�terni�tdas Handwerk �chongelegt, das �agtnur

dem, der euchge�chi>that. Mar�ch! — fort !

èad. Ro�en. Unrüh�tiftern?

Gruner. Ich habe niemals gezittert, wenn

es geheißenhat — Mar�ch!— Aber wie mir es

der Mann heute ge�agthat — habe ih geheult —
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Kriegsrath faßt�eineHand. Nun i�tsgenug,

Herr Gruner! Komme Er heute Abend- um {fünf

Uhr zu mir. s

Gruner. Soll ih denn auf der Land�traße
betteln und �terben?

i

Ls

*

Kriegsrath unmuthig, Um fünf Uhr habe
ih ge�agt.

“

Gruner. Ganz wohl! Geht ab.

Dreyzehbnter Auftritt.

Vorige ohne Gruner.

Su�tizrath. Sie �cheineneinen Ent�chluß
gefaßt zu haben ?

Kriegsrath fen. O ja!

Mad. Ro�en. Sie beunruhigenmich.

BVierzebnter Auf�tritl

Vorige. Kanzleybote Brand,

Kriegsrath. Ah! Herr Brand —

Brand. Ja, es hat Brand genug gegeben
wo ich herkomme. Das war ein Lärmen, ein

Scheul —
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Kriegsrath. I�tder Beker Ehlers arretiert ?

Brand. F�tarretiert. Mir hat es einmal

nicht gefallen, einen wohlhabenden Mann fo mir

nichts dir nichts gefangen zu nehmen.
|

Kriegsrath. Die Papiere �inddoh richtig
an Ort und Stelle ?

Brand. Ey, ja doh! — Er übergiebt ihm ein

Papier. An Sie, Herr Dallner!

Kriegsrath. Um fünf Uhr ESEr wie:
der nach.

Brand. Sollte es nôthig�eyn?

Kriegsrath. Wenn ich es Ihm heiße— #9—

Brand, Nun, nun! — ic frage nur,

Geht ab,

Funfzehnter Auftritt.

Vorige ohne Brand,

Kriegsrath. Mit dem großenSiegel? —

Wasi�t es denn ? — Erlie�t für �ich.

Ju�tizrath. Nun, lieber Dallner?

“Kriegsrath. Gleich! — gleich!
Er lie�t.weitev.

Mad. No�en. Wasi� es, lieber Vater ?

“Kriegsrath, wie er gele�enhat, nah einerPau�e.

Weltlauf! — Jhr mögtes hören. Erlie�t: „Wegen
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Alters und Unvermögens wird der: zeitherige wirk:

liche Kriegsrath Dallner hiermit von heute an �ei:
ner Dien�teentla��en, und in Ruhe ver�et;Dem-

�elbenjedo< wegen vieljährigerDien�te�eineganze

Be�oldunggela��en.Wobey ihm jedoch alles Ern�tes
bedeutet wird, alles Nedens über die Ge�chä�teund

alles unruhigen Betragens �ichzu enthalten. ‘

Ju�tizrath greift ha�tignach dem Papier. Wer hat
das unter�chrieben?

Kriegsrath. Der Für�t!

Ju�tizrath. Bey Gott! — Under kann den

Undank begehen — Er? — i

Kriegsrath. Halt! halt! Nicht mit dem -

Haufen ge�chrieen!Wem �oller glauben,wenn er

denen nit glauben foll, die er mit Eid und Pflicht
an die Spitze des Kollegiums ge�tellthat ?

Ju�tizrath. J��tIhnen Eid und Pflicht min:

der heilig, als andern — muß er Sie nicht auch

Gen
|

Kriegsrath. Gut; aber er kann mich nicht
hôren, bis i< auch �preche!

E

Ju�tizrath. Wollen Sie �prechen?

Kriegsrath. Gewiß — das will i<.
Ju�tizrath. Recht, mein Vater, ret! —

Kriegsrath. Jch bin alt, aber ih bin nicht
unvermögend. :

Zu�tizrath, Das bewei�enJhre Hand:
Tungen!
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Kriegsr&@th. Jh verlange Be�oldungfür
Dien�te—

-

oder feinen Dien�t,und: keine

SCsdung. — J< bin kein Ruße�iörer. R

tad. Ro�en. Mü��enSie aberniht fâècs
tet daßman dann —

zs

Kriegsrath. Ich fürchteSides_— �omale
Gott lebt,der mein SE und Denken \ï�ieht— i<_
fürchtenichts.

Fu�tizrath. Was wollen Sie jet thun ?
Kriegsrath. Zu meinem Für�tenhingehen—

mit Vertrauen und gutem Gewi��en— und reden —

was zu reden i�t!

Mad. Ro�en.

-

Und die Folgen ?

Kriegsrath. Gott empfehlenund ruhig ab:

warten. Es mag �eyn,daß die Dinge michange:

gri�fenhaben. Zudem es i� dreyUhr! — meine

gewöhnlicheRuhezeit, die kann ih nicht wohl über-

gehen. Jh lege mich nieder, halb vier Uhr will

ich nah Hofe gehen. Halb vier Uhr we>e mich
auf, meine Tochter! Madam Nofen umarmt ihn.

Fu�tizrath ergueift �eine Hand. Vater!

Kriegsrath. Was i�t— licber Li�tar?

Ju�tizrath. So will i< leben — fo will

¿ih dienen — immer E zur Rechen�chaftbereit

�eyn.

Kriegsrath. Dann leb�t du froh und �tirb�t

fanft. Er drüctt beiden die Hände. Al�o— halb vier

Uhr! Geht ab,
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Su�tizrath und Mad: Ro�en fechen ihm nach.

Ju�tizrath. Ruhe �anft! dein Gewi��eti

bettet dih gut.

Mad. Ro�en. Heiter �eydein Erwachen in

den Armen deiner Kinder ! N

Sie umarmt ihn, und beide föôlgel.



MPE Aufzug.
Jn des Sekretär Falbrings Hau�e.

Ene t A ftr i tf,

Sekret a E F albrin g kommt aus einém Seltenzime

mer und cellk, worauf ein Be dienter eintritt.

Falbring. War der Jude no< nict im
Hau�e? s

i

Bedienter. Nein!

Falbring. Geh zu ihm, �ag— ih war-

tete auf ihn, er �ollkommen.

Bedienter. Sehr wohl! Geht ab,

Falbring. Der Jude zögert,das wird mir

verdächtig.
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Falbring. Ju�tizrathLi�tar.

Ju�tizrath. Nun, mein Herr — Zhr Gang
zu Herrn Do�ishat Wunder gewirkt, der Kriegs:
rath Dallner i�t�éinerDien�teentla��en.

Falbring. So �agtman — ich kann es-aber
faum glauben.

E

Fu�tizrath. Die Leute, die das veranlaßt

haben, �inddrum nicht weiter. und-nicht; �icherer
Er i�tnah Hofe, um an ein ehrwürdigesgerechtes
Tribunal zu appellieren, an das Herz des Für�ten.

Falbx ing. “Daran-thuter wahrhaftig wohl.

Ju�tizrath. Und Sie, mein Herr — Sie

thun �ehrúbel, daß Siè der traurigèn Sitúätion

nichézuvorkommen, -darcin Sie gerathen mü��en.

Falbring. Sie wollen doch eine’ ganzeigene
Kenntniß meiner Situüationbe�ißen.

SJu�tizrath. Wollen Si& meiheti Sten
Rath für Zhre �chlimmeSache? |

Falbring. Den wäre ih freylih begierig
zu vernehmen.

Ju�tizrath. Sie �indreih, �ehrreich.

Wenden Sie Sich an die Gnade des Für�tenmit

Offenheit,Opfern Sie Jhren ungerechten Gewinu
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dem Fond für, arme Soldatenwittwenund Kin;
der — und bitten Sie um Erlaubniß , �ichvon-hier
zu. entfernen. Der Für�t‘i�tgutmüthigz �oretteu
Sie Jhre Ehre und Jhr übrigesVermögen.

Falbring. Wahrhaftig:?

'Su�tizrath. Mein Nath tägunangenehmfeyn; aber er i�t�iche. ©

=

Falbring. Mit Jhrer. Erlaubnis:wüßte ih
für mich einen be��ernRath. Und uin ZhreFreund-

�cha�tzu „erwiedern, „will ih auch dem Herrn Dall:

ner einenNath. ertheilen: Er ‘�ollmich in Ruhe
la��en.Er �oildie Sacheliegen la��en,die ihn
doch nicht: mehr angeht, da er ceutla��eni�t, Oder
er �ollgewiß�eyn,daß,auh i< meiner Seits feine

Schonung in einer Sache brauche -— “in einer

Sache — die �einenPrunk auf die Gewi��enhaf-
tigkeitgewaltiggleperMagen wird;

, das i�tnein

Rath: Es

Zu�tizrath. Bey Jhren Handlungen kann

nicht die Frage�eyn,„ob �iegut �ind;ich bitte
Sie alfo bloßzu überlegen, ob die Handlung,die
Sie da zu ver�tehengeben , kbug wäre?

Falbring. Jh follte es meinen. Die Herren
Dallner mü��enmich bey Gelde“ la��en,wenn �ie
�elb�tbey Ehre bleiben wollen,

|

Ju�tizrath. Der'alte Mann i�t unbe�techli<.
Falbring, Und ich bin unerbittlich.

+ Ju�tizrath. "Die Mühe — Sié zu erbitten,
habe ichmix noh ni<t genommen.

Dien�tpflicht. A
i
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Falbring. Kurz und gut;“ der alte “Úsa0{weigt,oder ih rede.

Ju�tizrath. Was der Sohn gefehlt haben
fann „ hat der Vater ausgeglichen. Des Sohnes
Fehler gehen nur den Vater an. Unter�tehenSie

Sich, die�evor das Publikum zu bringen,* �o

haben Sie es mit mir zu thun.

Falbring. Duelle �indja verboten, mein

Herr Ju�tizrath!-

Zu�tizrath.

-

Züchtigungfür Niederträchtig-

feitenbefiehlt das Ge�ebbuchdes ehrlichenMannes.

Geht ab. :

Fathi ngs Aha ! — der läuft ohne Segél
und Ma�te, wird wieder in den Hafen mö��en.

Meine Sachen �tehengut, denn �ienegozieren.

Dritter Auftritte,

Séfkfretär Dallner., Falbring.

Dallnér. Nah einem Kompliment. Hier, mein

Herr —

zwey Rollen, jede fünf hundert Thaler in

Gold — macht tau�endThaler.

Falbring nimmt. �ie. Sehr wohl! Aus einer

Briefta�che giebt er ihm-ein Papier. Da i�tauch Jhre

Obligation. i

s

Dallner._ J< empfehle mi<h! Wil gehen. #

Falbring. Wir �indnoch mcht fertig.
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Dallner. Wir haben“nichts mehr zu�ammen
zu thun.

Falbring. Ja, das wäre wohl gut für uns.

beide, Aber die werthe Familie macht �i<mit mei;
nem Untergang zu �chaffen— uñd

PESich mit

abgedrungenerNothwehr.
Dallner. Was �olldas heißen?

Falbting. Das will ih Ihnea kurz und

búndig fagen. Der Papa Haben — als �ie‘no<
in den Ge�chäftenwaren — mancherleyfeind�elige
Unter�uchungenverhängt, und denen zu Folge mich
auch beynaheverdächtigzu machen gewußt.

Dallner. Was kann ich dafür.

Falbring. Nichts!

_Dallner. Was habe ih al�odamit zu
�chaffen? :

Falbring. Viel — der Papa*i�tnunmehr
aus diefen Ge�chäften; drängt er �i<haber wieder

dazu, und die Sache geht gegen mich wieder vor;

wärts; �o�oll,der Für�t,der Hof, die Stadt, alle

Welt foll erfahren, daßSie, mein Herr, die tau:

�endThaler von Jhrem Schwager empfangen und-

heimtücki�chver�hwiegenhaben, weßwegen�oman:

her redlicheMann in fal�chenVerdacht gekommen
i�tund noch �tehet— Jebt thun Sie was Zhnen
klug dúikt — wir �indfertig

_— i< empfehle
mich!

Dallner. Diefe Be�chuldigung.
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Falbring. Be�chuldigung.Er lacht. Kennen

Sie die Hand ? Er zeigt ihm ein Billet.

Dalilner lie�t:„An Mon�ieurLouis Ehlers“!—

Ja, ih kenne die Hand, das hat die Wittwe Wald-

ner: ge�chrieben.-Er giebt es zurü.

Falbring hält ihm die inwendige Seitehin. Belice:

ben Sie mitzule�en.Er lie�t: „Lieber Louis! Jch
bitte dich, �agdoch niemanden, was ich.dir wegen

der tau�end.Thaler von Dallner ge�agthabe. Es

i�tfreyli<hwahr ; du ha�tmir aber ver�prochen,den

armen Narren nicht zu verrathen. Das mußt du

halten. Nach �iebenUhr kommt Dällner nicht

mehr zu mir; al�oerwarte ich dich zwi�chen�icben
und aht Uhr.‘ — Brauche ih mehr als das? —

wie ?
:

: i

Dallner. Nein, nicht einmal o“ viel.

Falbring. Wollen Sie nun meine Partie
auf “einé ent�cheidendeWei�enehmen — �o�ind
Sie geborgen. Wollen Sie ?

Dallner. Nein!

Falbring. So �ind Sie verloren.

Dällnoer Ya!

_Falbring. So thue nun jeder von uns das

�eine,und wehre �ich,�ogut er kann.

Dallner mit einem fürchterlichen Blik, J<G ver:

liere — Sie gewinnen. Aber Ihr Gewinn i�t:

gräßlih. Geht ak.
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Falbríing. Entwéder- — ‘oder —
“ gé�turzt

oderHerausgeri��en.Dallners — „oder ich:

Vier tex: Amft.rüts

Zalbrins. Bedienter. HernachBaruch.
Falbring. Kommt derJude 2

Bedienter. Eë pre��iertenit fehr.
wollte \hon:kommen,in ein paar Stunden, (deintt

Falbring. “Wär ‘er allein?
“Bedienter. Allein.“

Falbting. Was -mächt er?

Bedienter. Er las in Papiéren.
Falbring. Was fürPapière?Wie �ahen

�ieaus? — Groß — klein — viele Bögen —

vder Ein Bogen =—

cinAye
—

ciùQuel-

m

was las er?

Bedienter. Es eten.ein eau= �e<s

große Bogen �eyn. Wie ih nee fam, e er

damit in die -Rockta�che.
:

Falhring. Ge�chwindoder lang�amT
Bedienter. Sehr ge�chwind.

Falbring. Wie �áher “aüs? Lu�tigoder

ern�thaft?
:

A

Bedienter. Lu�tig,wie einer, der einen

guten- Handel gemacht hat,
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Falbring. Und — war er höflich:gegendich?

Bedienter. Gar nicht. Er hat mir keinen

Stuhl geboten.

Falbring. So:? i EEE

Bedienter. Pitsausden baitsaideinmal

gerü>t. :

Falbring. So =— În Gedanken.

B aru < tritt ein.

Falbring. Ah — Herr e — Zut

Bedienten.Geh hinaus !: Es wird niemand zu mir

gela��en.Bedienter geht. Nun, Herr Baruch! —

Hier �indfunfzig Louisdor. Wo i�tmein Papier ?

Baruch, Das Papier ?- Fragen Sie docher�t,
ob mirs feil i�t. :

i

Falbring wüthend. Baruch, ih werde Gewalt

brauchen.

Baruch. Gewalt?— Nu! Sie haben doch
auch nur fünf Finger an jeder Hand, als. wie ih.

Falbring ver�chließtdie Thür.

Baruch. Was �olls?

Falbring. Jc �ehe,daßder ganze Jude her-
vorgu>t, und daß ih um mein Geld gebrachtwer:

den �oll.

Baruch. Der Judei�tein Men�ch; es kann

do< auh einmal beym Juden mit Gewalt dex

ganze Men�chhervorblicken.

Falbring. Jch gebe achtzigLouisdor.
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Baruch. Be��er!

»Falbring. Hundert.

Baruch. Be��er!

_Falbring. Nein, keinen Heller mehr.
Baruch. O weh! Hundert und zwanzig zum

er�ten,zum zweyten
— Nu! Noch nicht be��er?

Und zum—
i

Falbring zieht eine Satpi�toleborvor;Hundert
und. zwanzig.

_Baruch ruhig. Y — Spaß!

„Falbring. Ern�t,fürchterlicherErn�t.

„Baruch. “Fürchterlih? Warum ? — Machen
Sie mich todt, fo werden Sie gehenkt. Wann
Sie „am: Galgen

-

hängen,was hilft Jhnen Ihr
Geld ? Tre�fenSie mich niht — �ohats doh
geknallt. — Da kommen Leute — ih bin frey —

und Sie �chiebenden Karren.

_

Was i�tsmehr ?

Falbrin g außer �i<.
- Baruch !

Baruch. Thun Sie das Ding weg!

Falbvring �te>tdie Pi�tole ein, Wohl !

Baruch. So, ja! Soi�ts recht.
:

Falbring. Dein gehört Geld — mein das

Papier ; wir �indHandels eins geworden.

Baruch. Solche Waare, als das Papier —

womit man das Brandmark abkaufen kann —

die �teigtvon Minute zu Minute im Prei�e.

Falbring. Betrüger!
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Baruch. Was für Reden! Wer bin i do<,
daß mi< �o ein gewaltiy ehtlicher-Manneinen

Betrüger heißt? — Nu! da Sie-das Papter doch
nicht bey mir la��enwollen; �ogeb ih es einem
dritten Mann aufzuheben,Ich bring es zu dem

Li�tar.
| “ SES

ES

Falbring. Aha! — Solls da hinaus! Nag
einer Pau�e macht er die Thür auf und kommt zurü>.

“

Fort
_áuf der Stelle! Fort , trag ‘das Papier zu Li�tar.

Baruch. Warum nicht?
:

Faglbring. Gleichgehzu ihm, Wurm! du

über�ieh�tmichni<t — ha haha! die Haare wir�t
du dir noch ausreißen über deiner Narrheit, “I<
kann viel Geldverlieren, wenn Daliner das Papier
braucht — Dallner aber — wenn'er es brauchtiii

�overliert ex — Ha ha qa
— gh! —

Gadecó hin!

Baruch, Haman — habenSie gele�envom

Haman? Wann Sie �olltenan Hamans- Plaz
hinanfkommen,die ganze Armee käme und kuckete zu.

E

Geht ab.

Falbring. Alles �tehtauf dem leßten Spiel,
nun gerade darauf zugegangen. Die Dallner o l-

len mich retten. Retten — ohne meinen Dank,
oder �ie�ollenfallen — �otief — tiefer als i,

Geht ab, -
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Fünfter Auftritt.
Es verwandelt �ichin des Kriegsrath Dallyers Haus.

Ju�tizrathli�tar.MadamNofen-
_Au�tizrath.“Nubig,liebeMadam

:

Mad. Ro�en. Jh kanns nicht:�eyn; ih kann
nicht.

„Ju�tizrath. Es �cheintuns SGals ds:der
Vater lange ausbliebe, weil wir ihn �ehnlicher

warten.
E :

Mad. Ro�en. Das Schloßi�tdoh nahe
genug!

:

Ju�tizrath. Wer weiß auch, ob ex beym
Für�tengleih vorgela��en.i�t.

Mad. No fen. J<< kann die traurigen Ahn-
dungen nichtunterdrücken. Sie �elb�t— Sie �ind

�eheern�thaft. fi
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Sechster- Auftritt.

Novrige. Unterofficier Gruner.

Gruner. Herr Ju�tizrath!— HerrJu�tizs
rath! —

i

ph
j

Ju�tizrath. Was giebts ?
:

Gruner. Ein Wort allcin ;- nehmensnicht
úßel, Madam! : E

Mad. Rofen. Was i�tge�chehen?
“ Gruner.“ Mancherley— Ein Wort allein,

Hérx Ju�tizrath1!“
TEAS s

_Mad, Ro�engeht ab.

j

ZF
y

Siebenter Auftritt,

Su�tizrath Li�tar.Gruner.

Gruner. Mir if nichts ge�chehen.Mir

nichts, dem alten Kriegsrath — ach Gott ! — dem

�tehtwas bevor.

_Hu�tizrath. Rede Er.

Gruner. General Löber �hi>tmi< her, der

brave Mann.

Ju�tizrath. Und —
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Gruner. Wie die Soldaten gehörthaben,
daß nun der Lieferungsbetrugnicht mehr würde

unter�uchtwerden — und daßder alte Herr K:iegs:
rath entla��enwäre — nun-da hat mancher dumme

Reden fallen la��en, wie �oeinfältigeLeute �ind—

Ju�kizrath. Weiter, weiter!
©

Gruner. Nunja! Das hat man dem Herrn
hinterbracht,man hats vergrößert „|man hats ver:

dreht, man hat ge�agt,der alte Herr Kriegsrath
hieltedie Leute in der Unruhe — und er ge:
bräuchtemichORE

Ju�tizrath,Die Betrüger,die Betrüger!

Gruner. Wir follenbeideweggebrachtjets
den —

Ju�tizrath. Weggebracht?

Grunex. Der Herr Kriegsrath und ih _—

nach dem Schlo��eMaren�tein.

Ju�tizrath. Der alte Mann i�tja im

Schlo��ebey dem Für�tenfelb�t.
Gruner. Ach Gott, nein! Am Markte �teht

er und redet mit dem alten Hofrath:Berger. |

Ju�tizrath. Ich will gleih zu ihm gehen.
Der Madam Ro�en�ageEr nichts. Kein Wort!
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“Madam No��en,Vorige.
Mad, Ro�éû: Der JúdeBaruch"*i�tdräußen,

ündwün�chtSie zu�prechen.
i

Juü�tizräth.
“

Herktach-: 2A

Mad. Ro�en. Er i�tdringend.“És‘betriffc
den Vater, �agteer. SprechenSie ihn. E

“Fu�tizrath.“Nungut! Herr Gruner—

geh¿Er ‘hinuind �ägeEt dein Herrn Kkiegsrath—

ich ließeihn bitten zu uns zu fommen.

Gruner. Séhrwohl!
E

Sù�tizrath.Hernach gehe Er nah Hau�e
und halte Er �i<tuhig.

Gruner. Sehr wohl! Geht ab.

Mad. Ro�en. I�t mein Vater nicht bey
dém Für�ten? : :

- BEN

_Ju�tizrath.Schon zurä>.

ad. Ro�en.Woi�ter. denn?

NS E Er wirdnun gleichhier �eyn.

Fe�tund �tark,Marie! — La��enSie uns un�ers

Vaters würdig�eyn!Wir �indes, wenn wir größer

�ind,als das Unrecht, das uns ge�chiehet.Geht ab.

are

TER
EE
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Neut e co Auf Évatiti

Madam Röofen-allein,

So ge�chiehetihm dennUnrecht? — So will
man �ovielAltesRandal?O Vater.—

Vater! “i

e Een Auftritt.

Madam Ro�en. Sekretär Dallner,

_Dallner.  J�es wahr, Marie? — Der
Vater i�tentla��en?

Mad. Ro�en. Entla��en.

Dallner. Nach vieuzigjährigenDien�ten?

“Mad. Roöfen. Als Ruhe�iórerverleumdet.

Dallner. Haben �tees dahin gebracht!
Mad. Ro�en, Er i�tna< Hofe gegangen,

�ichzu rechtfertigen, Dien�tezu fordern, oder auch
keine Be�oldung.

Dallner. Jch bin �einUnglück.

Mad. Ro�en. Du?

Dallner. Ja, Marie! Jch hindre es, daß
¡Mein Vater nicht in �einerganzen Würde handeln—
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in der vollen Klarheit des uner�chro>elüenredlichen

Mannes da �tehenkann. Bey jedem Schritte, den

er thun fönnte, bin i<h ihm im Wege —

daswi��en

�iewohl, die Betrüger.

Mad. Ro�en.

-

Quäle dich niht mit Vor:

würfen —

:

Dallnèr. Wenn doch alles auf mi allein

fiele, was ih verdiene. Wenn ih doch alles büßen

könnte, was meine Albernheit angerichtet hat. —

Denn — Bosheit hah ih nicht. Er reicht ihr. die

Hand.

-

Bosheit wahrlichni<t,- Marie !

Mad. Ro�en. Das weiß ih ja.

Daltiner. Und doh — doch wird man noh
mit Verachtung auf mich �chen;das i�thart.

Mad. Ro�en...Warum �ieh�tdu doch alles

�o�{hwarz!

Dallner. Für mi< wird es nie mehr hell —

|

nie, nie, nie! Wenn jedermann mit Fingern auf
mich deutet, was �ollda der arme Vater thun2

Wún�chen, daß ich nie geborenwäre. Wenn du

an meiner Seite geh�t— und mußt errôthen,wenn

der Blik der Men�chenvon mir auf dih fälit—

mußt du niht wün�chen—

Mad. Ro�en. Bruder, hôr auf, du bi�t

�chre>lich!

Dallner. Ach nein — arm bin i< — ih
kann nicht bezahlen;

-

feine Forderung an mi;

dich ‘— gar nie, nie! Erlaß mir meine Schuld,
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Sehwe�ter!�eygut mit mir — �ichwi freund:
lih an — gichßmit deine Händ.

Mad. Ro fen legt ihren Arm um �eineSchulter und

feint.

Dallner.

©

Weine niht! — o weine nicht k

Deine weinenden Augen �indja der Schuldbrief,
der mich �o�{re>li<verfolgt.

“

Kann�tdu — fo
lächele no<h einmal — �ichmi< zufrieden an —

wie damals in der �{öônenZeit, als i< funfzehn
Jahre alt war. Er reißt �i< los. — Als mein

Vater mit Wohlgefallen auf mi �ah,und du von

der {öônen Zukunft mit mir �prache�t,wie ih den

guten Vater imAlter pflegen würde !— O Marie !—

da hatten michdie Men�chennoch nicht betregen —

und ih — ih hatte euh noh nicht betrogen. Ver-

gieb mir — drücke deinenFeind an deine Bru�t.
Ex umarmt �ie. Vergieb, was. ge�cheheni�t, und

was —

Mad. Ro�en. Warum hält�t du inne?
Rede! Was ge�chiehtno< — was treibt, was

äng�tetdih — was kann no< ge�chehen?Ver-

\{<weige mir nichts, rede! um meiner Liebe, mei-

ner Sorge willen — rede! wenn du mir Dank

�chuldigbi�t,�otrage ihn jekt ab — rede, was
kann dir bevor�tehen?

Dallner mit ineinander ge�chlagenenHänden. Sch
weiß es niht. — Es kommeaber was da wolle —

Fluchemir nicht!

#
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Elfter Az td t.t

Vorige Erhti�t.

Ern�t. Onkel! ih habe einen neuen Vater.
Dallner. . So?

Mad. Ro�eu. Ja — Li�tarwird dein

Schwager. |

Dallner. Wird èr? Gott: Lob! Er wird dir

vieles — alles �eyn1— J< �ehe:.denKleinen dä

glúlih. O dasi�t {ón , das i�therrlich!

Ern�t. Du bi| nicht mehr mein Vater.

Dallner. Nein, mein nbs LO
Ern�t. Der neue Vater will oft bey mir �eyn.

Dubi�t nicht oft bey mir gewe�en.
_Dallner heót das Kind auf und herzt es. Vergieb

mir — vergieb mir und �eyglü>li<h.Er �ehtihn

auf den Arm , und geht einige Schritte von Madam No�en.

Ern�t— lieber Ern�t,mein guter, kleiner, lieber

Junge! Jch habe dich doch lieb, wenn ih auch oft

nicht bey dir war. Wenn du älter geworden bi�t,

wer weiß, wo ih bin: — dann denke an mich.
Er giebt ihm �eineUhr. Sieh, die�eUhr i�tdein.

Ern�t. Schenk�tdu mir die Uhr ?

Dallner. Jc �chenkedir was ih habe; Er
umaræait ihn. gebrauche deine Stunden in der Welk

gut. Sage nie eine Unwahrheit ,„ nicht deiner Mut-
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ter, niht deinem Vater, nicht aus Liebe, nicht aus

Furcht, nicht zum Scherz — niemals rede eine

Unwahrhéit.Wahrheit i�tSegen — Unwahrheit
i�tFluch! hör�t.du — Fluh. Will�tdu daran

denken, daß ih dir das ge�agthabe?
:

„Ern�t. Ja, lieber Onfel! |

Dallner �iehtiha eine kleine Weile �tarean. Gott

�eymit dir! ‘Er �est ihn hin und giebt ihn der Schwe�ter.

Mad. Ro�en. Du ha�t deine Uhr ver�chenkt?

Dallner mit wehmüthigem Lächeln. Ich bedarf feine
Uhr — meine Stunden �tehenvor mir:

Ern �.hält die Uhr ans Ohr. Sie i�tganz �till,�ie
geht nicht.

Dallner. «Meine Uhr i�tabgelaufen.

Ern�t, Da — zieh �ieauf, Onkel!

Dallner. Nein, mein Kind, ich ziehe�ie
uicht mehr auf, das wird dein Vater. thun.

Zwölfter Auftritt,

Vorige. Ju�tizrath Li�tar,
Mad. Ro�en geht Li�tarn entgegen. Li�tar— �chaf:

fen Sie mir Ruhe úber die�enMen�chen— bemächs

tigen Sie �ich�einer.“Jchweiß nichts = ich fürchte

alles, Sie �techenmir für ihn. Komm, Kleiner!

Sie gelt mit Ern�tab, >,

AEDES

CEE

EEBART

PRET
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i

Dreyzehnter Auftritt...

Sekretär Dallnér.- Ju�tizraäathLi�tar,

Ju�tizrath. Was machen Sie?

-

Gönnen

Sie doch der armen Frau eine ruhige Stunde.

Dallner. Jch werde ihr Ruhe ver�chaffen.

Ju�tizrath. Reden Sie deutlich.

Dallner. Die Wittwe Waldner hat mi<
betrogen.

JFu�tizrath. Und verrathen. .

Dallner.

-

Jch weiß alles.

Ju�tizrath. Schändliche Kreatur !

Dallnéêr. Falbriúg weiß alles, alles! Mir —

meinem Vater — Jhnen — �tehenHohngelächter
und Schande bevor; das überlebe ih nicht, o

wahr —

E

Ju�tizrath. Halt! Junger Men�ch!— fei:

nen Schwur! Schwüré muß man ‘halten.

“Dallner. Und �einWort. Ich kann nieman-

den mehr Wort halten. Ein verächtliherMen�ch
fann weder arbeiten no< erwerben. Jch bin ver:

loren.

Ju�tizrath. Für dieß: Land. Er zieht die

Schultern, a —

:
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Dallner. Ohne Rettung.

JüU�tizrath. Für dieß Land
_— ja, aber

es ‘giebtAuswege.
:

:

Dallner. Jc kenne nur zien!
Ju�tizrath. Welchen ? — Reden Sie. Jh

bin ein Mann, Ihr Bruder ;: reden Sie: Von

Jhrem lebten Nichter an die�es Herz hingewie�en,
frage ih Sie bey Jhrer ewigen SE

vertuus-
——

welchen Ausweg haben Sie 2 :

Dallner bede>t verzweiflungsvoll �einGe�icht.

Iu � izrath geht nach einer Pau�e zu ihm ,. reißt féine

Hände ‘hèrab, �iehtihn an: Men�ch,du will�tdich
ermorden! :

/

Dallner �icht�tarrvor �ichhin.
y

Su�tizrath geht von ihrn. Du bi�tein
i

fblechter
Kerl, wenn du das thu�t.

Dallner. Kein Zugmittelwirketauf gi höfenungslofen Kranken mehr.

Fu�tizrath. Baruch, der ehrliche Jude, will
ein Papier von Falbring ausliefern, wodur< wir!

ihn in Häûden haben. è Solltees

A aufs

Auper�tefommen, �o

Dallner. Es i�t{hon dazu gekommen. tA
“rere wi��enmeine Schande —

:

|

Ju�tiztath. * So “eben Sie anderwärts mit

Ihrem Talent, ein neues'Leben , ein be��eresLeben.

Gehen Sie von hier, �on�thindern Sie
ENVater zu handeln,
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Dallner.
"

Jch bin ohne Kraft — 'i<bin

vorbey. _Niemandkann Lebenund Ehre wieder
geben. Mir i�tnichtmehr zu helfen, tagenSie

ab von mir.

“Vierzehnter- Auftritt,
GS

Vorige. KriegsrathDallner. Mad.
C Nofen.

'

Mad: Ro�en. ReißenSie mi< aus der

Ungewißheit, lieber Vater, wie i�tes Jhnen ge:
gangen ?

Kriegsrath geht auf feinenSohn zu und �iehtihn an.

“Hu�tizrath.Wie war es, lieber Vater ?

Kriegsrath. Nichtgut.

Mad. Ro�en. Nicht ?
i

„Ju�tizrath. Haben Sie den Für�ténge:

�prochen? SÙ

E

Kriegsrath- Jc bin abgewie�en.We�s

halb haben Sie mich rufen la��en,Herr-Ju�tizrath?

[Ju�tiizrath, Die

MS Jhrer guten Kothe:

ter —

Kriegsrath. Meine gute Tochter? Ja wohl,
ja wohl, das i�t�ie— méine arme Tochter! Nun —

�eydfo gut — laßt mich einen Augenbli>k mit dem

da aliein.
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_Su�tizrath geht einige Schritte; Madam
¡Ro�en

bis an die Thür. ‘ciné Ya

i

Kriegsrath.Sag.mir — i�teswahr;i�t
es möglich,ha�tdu wirklich die tau�endThaler?

Zu den andern. Geht doch, geht!
Ju�tizrath. Nein, lieber Vater, ih habe

ein RéchtIhre Sorgenzu theilen. Jh gehenicht.

Mad.Ro�enkommtzurü.

Kriegsrath. Jh bitte Euch
=

_— TO
Ju�tizrath.. Jh darf nicht.

Mad. Rofen. Mein Gott!

Kriegsrath. Komm zu mir!
eE

É

Dallner geht zu ihm.
:

Kriegsrath. Sieh mir ins Aus!)
Dallner wirft einen Bli des Jamméêrsauf ihn.

Krüég srath. Es i�twahr! —

GroßerGött—es i�twahr! Er �ett�i<entkräftet.

Mad. Ro�fen er�tarrt— halblaut. Li�tar!

Hu�tizrath winkt ilegui �chweigen.

-

F #1 1 #

Kriegsrath �tehtauf. Geh hinaus, Bö�ewicht!
Dallner geht; JIu�tizrathhält ißn zurü>,

Mad. Rofen. Vater! — Lieber Vater !

Bruder! Li�tar!was i�tdas?

Kriegsrath. Schande, meine Tochter ©

Dallner. Vater! — ih bin kein Bö�ewicht.

Ich habe thöriht — ah — unbegzifltich habe?ich

gehandelt — aber ih bin fein Bö�ewicht!
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Kriegsrath. Jh bin ein ehrliher Mann —

und habe mit dir nichts mehr zu �chaffen.
*

Dallner. Mein Stab i�tgebrochen.
‘Krieg srath trittbey ihm vorüberzu Li�tarn.Wi��en

Sie denn —

Ju�tizrath. Alles!
E

Dallner. Haben Sie Mitleiden mit dem

unglücklichenGe�chöpfe,dem Siedas SUES‘ger
geben haben !

Kriegsrath. Das Da�feyn— ja; äber auch
Grund�äßevon Ehre und Redlichkeit.

©

Jh fluche
dir niht — meinen'Segen fordere niht;* Un�ere

eigenen Handlungen�induns Segen oder Fluch.
Dallner mit Wehmuth: Lebt wohl! Seti
Mad. Ro�en folgt.

Ju�tizrat h._ruft ihr nah, Gehen Sieihm nicht
©

von der Seite.

LEE Auftritt.

Ju�tizrathLi�tar. Kriegsrath_
Dallner.

Kriegsrath. Der Vater abge�eßt,der Schwa:
ger ein Lügner und Betrüger ! — Was für eine

Heirath wollea Sie da �chließen?Wollèn Sie

nach getragener Tagesla�tTro�tbey Ihrem Weibe
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�uchenz'�o‘findenSie Thränen

.

über Vater und

DBrudey:!--Wollen Sie mit ihr ausgehen, �obegeg:
non Sie demSpott und, Hohn auf vielen Ges

�ichtern;die Heirath wird Jhr Unglück,�tehen
Sie davon ab.

„Ju�izrath.Freude und Leidwill ih mit

ZhrerTochtertheilen,ih warte nichtauf Prie�ter-

�egen, ‘umdas Wort meines Herzenszuheiligen.

Kriegsrath, «Sola��eGott Ihr,Wortnicht
{wer auf Jhnéènruhen.

Ju�tizrath. Lieber Vater — Falbringweiß
dié Ge�chichtemit. Yhrem Sohn.

?

„Er wird. Sie

gebrauchen wollen, um Sie �chweigenzu machen.

Kriegsrath. Mein Herz können dieUnmen-
�chenbremen

—

meinePflicht undmeinenEid

nîht.
)

Ju�tizrath.Ei Sie nächSlteJhnen
droht Gefahr. “Mänhat Sie fürgéfährlichaus:

ge�chrieen; fordern Sie die Entla��ungJhres Soh-
ñes. ‘Er muß“von hier fort. Dann kónnen Sie

reden und handeln.
:

"Kriegsrath. Von hier fort? Ja, esGE
nôthig.Und gleich.
| Fuü�tizrath. Eilen Sie, Ihnendro�tEE
�önlicheGefahr.

Kriegsrath.
* Nun wohl, ih will mih no<

einmal melden la��en.Meinen Sohn will ih aber

noch �prechen.

SA
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Ju�tizrath. "Die Gefahr des Veizugs1=-?

Kriegsrath. Ey was! — Der Vater geht
vor; ih war eher Men�chals DR BASie ihn her.

_Ju�tizrath gehtab.

Kriegsrath. Guter Gott! — “‘gieb’mir

Kraft und Stärke —

laßmichnichtgatizLE
_Sechzebnter Auftr fi: Z

“Kriegsrath-Dallner.1 Sekretär -

Falbring, #0! 11008

y _Kriegsrath.Was wollenSiehier?”-

Falbring. Vor Ünglü>warnen. Siean
len mich,ins Verderbenbringen.

i

Kriegsrath. IhreHandlungenverderbenSie!

Falbring. So wi��enSie-denn,daßENSohn —

?¿Kriegzräth. Mein SohnE mein Dienhabnnichts mit einander zu �chaffen.
+“

;

Falbring.

“

Aber mein Gott, Sie
�indjeotaußer Dien�t—

Kriegsra.th. / Der Für�that mi entla��en—

die Men�chheitund die Tugendentla��enmich nie»
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ies E o ; SekretärDallnerz
AESI Eats R Er Vorige. E2

“Ju�tizrath.:Sieunter�tehen�ichhierherzuSR NL
i

É GR 24914
À

#/F albténg: IAGSie mich an; ein EA :

un�ereFeinde reden oft mehr Wahrheit als —-'"!?

$

"Kriegstath.Rebe,Feitib! — ih hörè.
*Falbriïng= Wer auth Ltibadas Vergehen
Shrès Sohnes‘vérmuthén:möchte:22 beivei�erfann

es niemand, als! i{h._- ‘La��enSie?4ieine Sachéù
ruhen ¿zziehènSie! mich heraus, geben Sie 7mir
ein gewi��esPapier wieder $##das¿Sie haben:=

oder befommen werden, Fozernichteich;die„Bewei�e
gegen Jhren Sohn; wo nicht, �ozi�tyer; für;die
Ehrs yerboxem

-

4 ns 18/474. Être tO

Iu�tizrath-Bö�ewicht, der

�ines:Blies
nichthat! ,

i
AIRIS

gtiROE td ‘Mein.iL _—GiGbin�chub
dig- mjt ¿meinem-Tode.dein. Leben.zu zretten,„:-das-

würde i< thun ; deineEhre kann ich. nicht retten,

Sieh, ih bin hinge�telltvon Gott und „meinem

Herrn, für das Necht gegen Unrecht zu ‘fämpfen.

Jch weiß, wie viel hundert Men�chenin Todesnoth

CRA
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ihren Für�tenvor Gott angeklagthaben, i< habe.
das Ang�tge�chreyvon Wittwen und Way�en-gehört,
die ‘von diefem Unmen�chengeplündert�ind.Die

ten�chheitfordert mich auf, mein Eid fordert mich

auf, und ich �ollte�{weigen— nur damit niemand

erfahre} daß ‘mein -Sohü �einen}Vsfer ¡und �eite- -

_ Schwe�terhintergangen hat? —. Nein, trage die

Folgen deiner Unredlichkeit, weinen will ih um dich,
meinen le6teà Heller mit dirtheilên 5 abèr}Währ:

heit will ih reden, und wenn die Stundé, 1wo:-ich

fie -

fagen:Vedoi! ¡dielebte meines chens�eyn

folte. = Tia T6 W214 476 iz: a UR 5

D ee mi Vaters Eire
Be �chreŒlich�teStxafe. ThunSie Ihre Pflicht.
„Kriegsnriath.5>Sie-haben- Ihre,Autwort —

DaliasSie-vonhier , mein Herranz
UFalbringz: 2c bin n ive ichsverloren:D ie‘feæËift 0s - gewiß.

“

Er:geht:

“ad: 'Rö�én?‘BleibenSie!—Vater,um
Gottés willétit=. 0

IU �tizrathpat ihnam Hals, Gennha�tdu
gêfrévelt122% #4 1

Kriegsrath reißt ihn zu �ich. raes ehrlicher
Mann ! Erfoll-unverleßtvon hier!‘gehén!= Mein

Ent�chluß‘i�t‘gzeñonmen, vollführédenEEx deutet auf diè Zhür. Hitiaus! 6

_ Falbrin g gebta5.
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Ahtzehnter Au ftritt,

VorigeohneSa�bring.
E Mein Sihà= was in?deli

ner unglücklichenLage ‘die* Ehre“und die * Klugheit
dir anrathen.. mag ih dir nicht �agen...Es

fällt mir hart.
:

i

Dall ner beugt �ichüber �eineHand. +---+;

Kriegsrath. Berathe dich wit die�emguten
Manne,und handle. Was“du'zuthun -ha�t;*das

thue" gleich. Was ih“me i.n° nennen kann ¿theile
i< gern mit dir. Li�tar,da �inddie Séhlü��el
zu meinem Schreibti�ches" i�etwas Geldbärin,
auch ein guter Ring von ‘�einer�eligen“Mutt

thun Sie alles, was Sie gut finden.

Dallner fknieetvor ihm. Water, ih kann das

nicht überleben, i< kann nicht.

Kriegsrath. Du ha�tmeine Vergebung,
ermanne dich. Ein Bö�ewichtverzweifelt — ein

unglü>li<hGefallner trägt die verdiente La�t,und

handelt. Steh auf! — meine Tochter —- komm

zu mir her. Kinder! Kinder! — dieß Leben i�t
nur ein Athemzug.. — Jn einer be��ernWelt wer-

den wir fortwirken. — Amgroßen Feyertage �chen
wir uns wieder. — Gebt mir alle Eure Hände —
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alle! — Wir wollen uns alle wieder�ehen— alle! —

Gott4 michkeinenvon Euchvermi��en.
“Alle “weinen.

Dallner �{luc<ztlaut. _

Kriegsrath. Jch gehe nun zu dém Für�ten;

lebt wohl! Adieu„Li�tar! -Er giebt ihm-die Hand. Ver-

treten Sie hier meine Stelle, Adieu, Marie! —

Du! bi�tMutter, fä��edil) Er geht zu �einemSohn.

Leb'wohl(!Gott �ey-mitdir! Leb wohl!
“TD aller Æürztodr ihn hiedêx,eS vg ta

Vater! — Vater!

Kriegsra th. Dafÿich iG keinen vertmi��e—

feinen [=feinen!idaßich?di<h wieder: fide !

das �eymein:Segenu(/Er-reißtihn zn ch hinnuf„zumaritt

idij5{ind,fagt. nit. Heftigkeit: Sue:EE
‘Er

Ms
los

ES 510 daf nd fal Sic!

¡Ay �iznath.faßt,ihn,„in.dieArms: E

—Ma dR ofen tritt zu ihm: it

We
$i

BRS HARE Qi



änfter Aufzug.
Zimmer vor dem Wohnzimmer des Für�ten.

aulas

Er�ter ULLE

Leiblakay Wender kommt von dêèx linken Seite.

geht lei�e an die Mittelthür und hor<t; von da geht er an

der rehten Seite hinaus, kommt nach einer kleinen Pau�e

wieder herein, geht an die Thürlinker Hand und winkt.

Falbring tritt ein.

Wender. Kommen Sie, kommen Sie her:
ein. Bis jekt géht “alles noh gut, der Für�that

ihn no< nicht ge�prochen.

Falbring. Den alten Dallner ?

Wender. Nein! vor zwey Stunden habe ih

ihn abgewie�en.
Falbring. Er kommt wieder, er kommt

wieder!

Wender. Er i�t�honda!

Falbring. Wo denn?
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Wender. Jm großen Vorzimmerda draußen.
Er deutet nach der re<ten Seite. Sorgen Sie nit ;

von den Bedienten läßt ihn niemand herein. Der

Für�twill auf die Jagd. Die Chai�ewill i< pre�s
“

�ieren,daß �iekommt,under láßt�ieniemalslange
warten.

___-Falbring-«- Da, - lieber Stes für Jhre
Mühe! Er giebt ihm Geld. Sie kommen doch heute
Abend auf ein Gläschen?

Wender. Ja! Wenn der Herr er�tauf die

Hagd i�, �indSie gebörgen.Der Verhäftsbefehl
wird gegeben, �agtHerr Do�iß. Er kommt nach
Maren�tein,

Falbring. So melden Sie mich doch ge:

{wind, Herr Wender, ge�<hwind!

Wender. Fa��enSie Sich nur kurz. Er geht

in die Mitte ab.

Falbring zupft an der Kleidung, troÆnet die Stirü;

�tehetdaun unbeweglich , alles �ehrern�thaft.

Wender kommt wieder. Er koznmt!

Falbring. Nun — heute Abend —

Wender.

-

Jh komme. Jet will i< dem

Alten den Weg verrammeln, “Exgehtre<ts ab.

|
: é/
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————

_

0 wey ter JZ U}t lte.

—DetzaFÜt�e Falbring.
Für�t. Wasgiebts, Herr Falbring?

Falbring. “_JhroDurchlauchthabeih eine
allerunterthänig�teEröffnung zu thun.

Für�t. Nux zu!

Falbring. Aus wahrerLiebe für das allge:
meine Be�teund Jhro Durchlauchthöch�tenDien�t,

habe i< an der Lieferung des Beker Ehlers für

die Armee Antheil genommen.

„Für�t. Man i�tmit die�erLieferung �ehr

unzufrieden. ;

;

_

Falbring. So hôre ih mit Schreen.

Für�t. Warum mit Schrecken ?

Falbring.  Ihro Durchlaucht Unzufrieden-
heit, und wenn jemals die- braven Truppen �ollten

verkürztworden �eyn— �oerhei�chtdie Men�chen-

pflicht — und meine eigene Beruhigung — das

auf allemöglicheArt gut zu machen.

Für�t. Allerdings, das i�tgut gedacht.

Falbring. Ich könnte fon�tnicht ruhig �eyn.
Ob hon i< nur einen Theil der An�chaffung

hatte — und mit der Vertheilung nicht be�chäf:
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tiget war — auch für eine — allenfalls mögliche

\hlechte AufführungIE ELEERRAAy �tehen
kann; �o— |

Für�t. Das mag möglich�eyn.Aber der

Kriegsrath Dallner —

Falbring.

“

Ach, Jhvo DurhruSt—

Für�t. Was i�t? ;

Falbring. Soll denn auchió gegenE:
redlichen,unglüflichen,he�tigenMann �prechen?

|

Für�t. Heftigi�ter, eigen�innig und purghig
Falbring zieht die Ach�eln.

Für�t. Sehr unruhig.

Falbring. Er i�talt-

Für�t. Deßhalb�chonei< ihn.

Falbring. Er wird auch: von Andern ge:
mißbraucht. ¿58

Fär�t. Von wem? ,

Falbring. — Angeben i�tmeine Saltnicht,

Für�t. Und ausfragen i�tniht meine Sache —

Warum nennen Sie ihn unglücklüch?

Falbring. Jhro Durchlaucht Ungnade —

Für�t. Die hat der alte Dallner nichr; ih
will nur �einenwiderwärtigenHumorEmachen. 1

i

Falbring. Sehr huldreich! Seufzt. Aber
dennoch — die Ge�chichtemit-den tau�end-Thatern,

Für�t, Er hat �iebezahlenmú��en,das werß ih.
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Falbring. Vermögenhat er nicht, das hat
ihm denn �ehrgroßenGroll gegen mi beyge-
bracht: * Nuh die Ge�chichtemit �einemSohn
dazu —

fs

Für�t. Welche Ge�chichte?—

Falbring.- Die�etau�endThaler, woven man

nicht wußte,wohin �iegekommenwaren —

har�ein
Sohn der Sekretär Dallnèr—

Für�t.Genowmmen, entwendet ?

Falbring. Bewahre!— entlehnt und ver-

\{<wiegen.

Für�t. Ey fo dauert mich der Alte.

Falbring. Alles dießläßt ihn �oleiden�chaft:

lich gegen mich handeln, fa�twüthendmacht es ihn,
�o— daß er die Gelegenheitmir zu �chaden�ucht—

erdichtet, fo, daß Jhre Durchlaucht ih allerunter-

thänig�tbitten muß, in Verlauf der Sache darauf
einige gnädigeRück�ichtnehmen zu wollen.

Für�t. ; Mein Herr Falbeing, nicht Dallner,
y nichtih — nicht Sie, können und dürfenin der

Lieferungs�acheetwas für Sie oder gegen Sie thun.
Die Unter�uchungmuß den Mann bewähren.
Die�ehabe ih dem geheimenE Do�it
bereits aufgetragen.

Falbring. Gott Lob! �owird. meine ge-

�chmälerteEhre wieder herge�tellt.
m————————--—

Dien�tpflicht. i ÿ
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Dt iTter Au (2 Tt.

¿N

Vorige. Wender.

Wender. Der Wageni�da!
-.

Für�t. Haben Sie nochetwas zu �agen?

Falbring. Der höch�tenGnade mich aller:
unterthänig�tzu empfehlen.

Für�t. Adieu, mein Herr Falbring !

Er geht in die Mitte ab.

V i e rt. err. A mnt L444

Ì

Falbring. Wender.
Falbring giebt Wendern Geld. *Eine recht PEEAudienz, i<“binganz gerührt.

y

Wender. Noch eins — Dai� der alte

Kammerherr von Falkenbergdrin un Für�ten—

 Falbring. Wer i�tder? —

Wender. So ein Landedelmann.DerFür�t
hat ihn er�tzum Kammerherrngemacht. Der geht.
nicht mit auf die Jagd, geht gewöhnlichvorher
nach Haufe und dadurch. Er deutet auf die re<te Seite.

Ich kenne ihn weiter nicht, es macht niemand viel
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aus m, aber er i�ein armer Herr — wenn Sie
dem �o’en passant ein Dôschen — ein Etuichen
offerieren wollten , damit der nicht etwa noh meldet,
was er �oim Durchgehen�iehet.

Falbring. Sollte das angehen?

Wender. Er i�kblutarm, �agei< Ihnen.

FünfreraS

Vorige, Kammerherrvon Falkenberg,

Wender. Da i� er. Er geht in die Mitte ab.

Falkenberg will re<ts hinaus géhen.

Falbring. GnädigerHerr —

Falkenberg. Wollen Sie dem Für�tenge-
meldet �eyn?

Falbring. Jch habe�chondie Gnade gehabt
Sÿro Durchlaucht au�zuwarten,ih wollte nur für
die Audienzmeinen Dank ab�tatten.

-

Falkenberg. Wer �indSie?

Falbring. Sekretär Falbring , gehor�am�t
aufzuwarten.

:

“Falkenberg. Aha — der Leiblakayhat Sie

vorhin gemeldet. Empfehle mich!-

Falbring. Es i� denno< dur< Dero Pro-
tektion ge�chehen,daß ih die Gnade —
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Falkenberg Melden gehört zur Aufwar-

tung, i�tmein Dien�t,al�oSchuldigkeit und kene

Protektion.

-

Ja oder Nein �agen— i�tdes Fürs

�tenSache. ET mt E
Y

ds

Falbring.. Beruhigen Sie mich do<hüber
den guten, gnâdigen, lieben, licben Für�ten.Er

�ieht�o-bleich aus, Aber die Sorgen, die Unrus-

hen! — Dahat ihm der alte unruhige Kriegs:
rath auch einen bô�enTag gemacht.

Falkenberg. Das �agtman.

Falbring. Ach der Mann i�t�ich�elb�t
niht hold. ET E OMA

Falkenberg. Man hörthier nicht viel Gutes

von ihm.
E

E
ai

Falbring. Er i�theftig — verleumderi�h—

�pionierend— angebend, “Was thut ein �olcher

Men�ch, als rédliche Bürger kränken,und“ dem

guten Für�tendas Leben �auermachen. — Solché

Leute �ollteman’ gar nicht vorla��en.

-

Er bietet

qu
Tabak.

-

Darf ich wagen? iG

its ¡tts

Falkenberg will eine Pri�e nehinen. SulceLeut
taugenfreylich nicht. if

Falbrin g �chiebtibni die Do�e in die Hand Bedies

nen Sie Sich — das wäre zum Exempelfür treue

Diener eine. Pflicht „ Leute der Art „lieber nicht zu

melden, als den Herrn zu kränken,

Falkenberg giebt die Do�ezurüe,

Falbring:- Sie i�t„in den

teenLads 3
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Faltenberg.Was ?

Falbring2 ? Ein:kleines- Andenkenfür”die

gnädige Audienz.
Falkenberg. HabenSie michzum be�ten?

Falbring,; Mit -Bitte
_—

�olcheBrausköpfe
nicht zu melden, daßder gute liebe

Fu�i�eine

Regierung ohne ‘Aerger führen möge.-

“Falkenberg. -Wäs bilden Sie E ein è

Ein Kammerherr muß. ben Weg öffenhalten, daß

jedermann mit ‘�einer‘Noth ‘añ die “Herzensthürè
anklopfen kann. - Das i�t’ein Ehrenpo�ten,und deß-

halb follten wir billig den-Kaminer�chlü��elauf den

Herzentragen.

_

Sie aber wollen;mich- wegkaufen
und zur verlornen Schildwache machen: 4 i=

Falbring. ¿Ach¿Gott, nein, Jhr-Guaden !

i „Falkenberg...
=

Neichbin ih „nicht. Aber
wenn. ich mein.a aufdrúcke,.0: denkeih.—
offner Helm —

lg ofneStirn —;.o�neAugen
-

EE

one Rede und hat. Er wirft dieDo�e,auf „die Erde.

PackeEr �ichhinaus:—Beutel�chneider! a
Falbring. GerechterGott! Er wil links.ab,

Falkenberg. eN R
0r0N‘Treppehinunter!

Dort hinaus !-
:

:

Falbring gehtvbs iG

Falkenberg. Daherfommt.chiniallesUn
heil, daß deines gleichendiegeheimeTreppegehen.
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Sé ster Auf toit;

Falkenberg. Kriegsrath Dallher.

Kriegsrath. Laßt mich gehen! Hierher.ge:
hôre ih — Wer Sie �eynmögen,

:

mein Herr,
Kriegsrath. Dallner bin ih, und bin zu--alt, um

der Hoflakayen Spott zu �eyn,und zu gut —--

Falkenberg." J<h bin der Kammerherr von

Falkenberg, Herr Dallner !

Kriegsrath. Seyn Sie �ogut, tueldétiSie
i

mich dem Für�ten.

Falkenberg. Er fährt jekt auf die Jagd.

Kriegsrath. Sagen Sie ihm, i< würde

gejagt.— ih bâte Ihre Durchlaucht— hier‘béÿ
dem alten müden Hir�h�tehenzu bleiben.

Falkenberg. Jch will Sie gleich melden.
Aber — wi��enSie, daß Sie übel ange�chrieben
�ind?"

Kricgsrath. Das weiß i<, �ehrübel,

Falkenberg. Fühlen Sie Zhre Bru�tfrey,
Herr Kriegsrath ? —

Kriegsrath. Ganz frey.

Falkenberg. Jc melde Sie. Er geht în die

Mitte,
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|

¿8s

Sikheunteru�t etr.

Wendévt.
* Vorige,

Wender. Was wollenSie denn nun hier ? —-

WerhatSie herein.gela��en? i

i Kriegsrath-Sey Er �till,arm�eligerMen�ch!
Wender. Nun Sie werden f<öônankommen!

Ahter AU eL Ct

Vörige, Der Für�t, Zwey Jägd-

junker, 3 weyKavaliere.
tE

FatfoiteE. Es e: wieldZhre
Durchlaut!- #

=

Für�t im Gehen. Es bleibt bey ilea Verfü:

gung, Herr Dallnèr!

Kriegsrath. Gewiß“nicht, Jhro Durch:“

aucht,, gewiß nicht!
|

Für� bleibt �tehen. Wie ?

Kriégsrath. Das werden Sie �elb�tnicht
willen; gnädig�terHerr ! |

Für ��lebhaft. Warum .nicht ?
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Kriegsrath. Weil man Zhre Dateien
überra�chthat.

Für�t, Sie �agenda viel!

Kriegsrath. Jch leide viel und un�chuldig,

Für�t. KönnenSié das bewei�en,was Sie

fagen ?

Kriegsrath, “Bat
FÜr � tritt zu ihm.

“

Hexr Kriegsrath,ih in
Halólaut. Sie �chonetidMiel 0 IEIhrAlter geehrt —

|

it 42

Kricegsrath, Zch bitte um feine Scherung,�ondernum Gerechtigkeit. s

Für�ttritt zurü. Reden Sie, A

Kriegsrath. Auf meine Worte kommt es

hier. nichtallein ‘an „ �ondern-aufdie Unter�uchung
meiner Sache; dazugehörtZeit. cat

Für�t, Recht DUOMorgen— wenn Sie
wollen! „

| MELTS Es
EE

mcein:CToder
UnglŸ>.--

Er�ter SacbtpuLrl Es i�t din�echs

Uhr vorbey, Ihre Durchlaucht. :

Kriegsrath. Es
AEN

das WohiIhrer
Unterthatien.

|

;

: Für�t�iehtnach ‘der Uhr: “rin SFagd�ûrDis
Er�ter SERE. Wie Jhre: Duri

laucht befehlen. reir!

:

:

“A 144
¿F435
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«FF úr �t,«Die Wagen könnew zurü>fahren, be-

�telleEr es, Wender ! Wender geht ab: Jn mein Zim-
mer, Ihr Herren! ES

„Alleaehen in dieMitteab. à
fa

Für�t.Nunerwarteih‘Wahrheit.
Kriegsrath._Sc<bin.beeidigt. s

Für�Kein Uttheilaus Leiden�cha�t.….0
_Kriegsrath. Ich. bin: acht und.�echzigZahralt. y

L

_ Für�t...RedenSie,Gem
TL i

Aeg Eubi Zuet�k: —1- muß id Ris
Durhwnh:unt gnädigeia

A meinedGodsnes bitten. iSeNgad 45a

Für�t. Weßhalb? E E

_Krièegsrath.Dés_— findeihnnichtEibis
JZhro.Durchlguchtzu dienen.Gl ts

Für�t: Das i�t:hart:fúr: Sie. ios dali 5B

Kriegsrath. Dann bitte ih,“mi<!in mel:

ner Dien�t�tellemit Arbeit:zu la��en--

Id;ligathtuntauglichzur, Arbeit.
Für�t. Das weißichs:‘abera �ind;Sie.

Sie haben einen tneiner getrouenRäthein�ultiert.

11,9

Kriegsrath. “Keinen „als wer erkauft war,

Für�t Erkaaft? Herr: Dallner! >< |

yDallner ! — Wer i�terkauft, wer ?:

Kriegsrath.. Dex Vor�teher,der geheimeKriegsrath Do�ik.
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Fü r�heftig. Do�is! Wi��enSie 1as- Sie

fágen2? Jch höre"keine Verleumder ‘an. --
—

|

Kriegsrath. Mit Jhrem Wi��er�ichernicht.

Für�t. Können�iedas bewei�en,daßDo�ib
erkauft i�t— Erfauft!von wem?

ZSS

Kriegsrath. Von denen,welchedie Liefe:
rung haben; Sekretär“ Falbring und Becker Ehlers. |

“Für�t. Wothit' bewéi�enSie- és?

Kriegsrath. Mit den Akten. GerühenSie

�elb�tEin�ichtvon dem Lieferungsprozeßzu nehmen,
felb��Referent aus die�en�{<auderlichenPapieren -

zu werden ; �owerdeu:Sic �agen:Do�isi�terkauft,
oder blôd�innig.

:

¡if

Für�t. Do�ißhat Kenntni��e= #4.

Krieg srath.‘Ausgebreitete Konntni��e.

Für�t. Eri�t ein {neller , ein güterArbeiter.
Er�ieht don richtigen Standpunkt von jedexSache
im-ex�tenBlick,

Kréegsrath.' Das i�twahr!
Für�t. Er thut in Einer Woche} was ‘andré!

in einém Vierteljähre kaum thun. :

_Kriégsrath. “Das ijk wahr!
Fúr �t: Er i�tgewiß"ein ehrlicher Mann.

Kriegsrath. Nein, Jhre- Durchlaucht!

Für�t. Aber =:
215

:

Kriegsrath. Die Akten, gnädig�terFür�t—

�ehenSie �elb�t.
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Fúr�t. Das will ih, abetSie mü��éndoc

einge�tehn,!daß:Sie die Sache “gegen ‘die ‘Liefe:
ranten mit einer Hibe, mit. einer:

ERN
be:

trieben haben—
j aW 1

Kriegsrath. Wié ih �ie"Jhnenih der

Men�chheitund „meinem-*Gewi��én

-

{uldig bin.

“Sie �indgere<t;Sie �indgut. Kann ich. gu�e-
hen, daß währendSie alles geben, alles thunz

�ich�elb�tein�chränken,um alles zu thun — eine

Notte von Betrügern das Mark Zhres Landes eine

�augt, Ihre braven fechterden“Tkuppendarben

läßt, und Fluh und Thränen, �tattSegen auf
Ihr Haupt ladet ?

Für�t.“ Das“ hat mir niemand “noc ge�agt;

wo ih �tand,fand „ih die, Truppen 0A
ver

pflegt, die andern Generale =—

Kriegsrath. Einige�cheuenden Freund

è

des

Für�ten,habenmehrzu verlieren als ih. Mein

Weg i� gemacht.

“

Zü verlieren‘habeih nichts,
als Gewi��ensruhe,die ih nicht verlieren möchte.—

I< �teheam Endeund rede det :

Für�t. Thränen? —

Sude?
m Dasvers

diene ‘ich ‘nicht.|

Kriegsrath. Bey Gott nicht!

Für�t." Warum ‘�indSie" nicht gleichgekom:
men? Warum haben Sie nicht ge�prochen,gleich
als Sie entla��enworden �ind?

Kriegsrath. Jch war da, Zhre Durchlaucht!



340 D ze n;�ip flit.

Für�t. Wann? e E- RUS

-Kriegsrath<-" Heute, halb viesuhr.[Jhre
Durchlaucht ,: hieß:es,wollten mich: nicht’�ehen:

Für�t. Wen. haben Sie gelprorhMEFEeIhnen dasge�agt?Wer?
=

f;

Kriegsva th. Der Leiblakay Wéndêe,?
“Für�t gehtnac „der Mitte.Falfeibetgt

WS Fal
Ee

|
4 GHIGA E

iN eu net Hak uU fb ret ton

Vorige. ES :

vgür. Schaffen“€SiemirWendet“— "mej
Qe�oBi

—

M
E

E
t tis

E e Nnter Au ale
t Ln

s

V or ig C“VWender vonderlinfenSeite.
Weder “IhreDurchlauchta meinen

Namen — i

„Für �. Warumi�t-mir halb-vier
r

Uhr der
_KriegsrathDallnernicht gemeldet ?

Wender. Weil-— weil-—:jédermann von

der Ungnade�prach—
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Für|. Warum i�tdem Kriegsrath ge�agt,ich

wollte ihy nicht z �prechen?— Geh: Er auf die

Schloßwachein Arre�t,

Wender. Jhre Durchlaucht —

Für�t. Was? «HE

__ Wender... Meine langen Dien�te—

Für�t, LangeDien�te�ind-keineEnt�chuldi-
gung für �chlechteDien�te,Fort !

Wender. Jch hatte auh =—- ih hatte einen
Befehl, daß der Herr nicht vor �ollte.

Für�t. „Vonwem ?- von- wem?
Wender. Vom Herrn. geheimenKriegsrath

Do�ik.
Ï TE

Für�t. Fort! in Arre�t! Wendergehtab. —

Jhre Sache beunruhigetmich:
|

Falkenberg, „Und mir
— mir wuxde gar

eine goldeneDo�egeboten, wenn ih den Herrn

da.nicht.„melden.wollte—. Da A �iewahrlich

Füßegeworfenhabe.
Für�t.Wer hat die geboten? ,

Falkenberg. Der Sekretär Falbring--
Für�t. Jh will hell �ehenin der Sache—

La��enSie den: Falbring“hex be�tellen.Auf dec

Stelle — gleich!
|

Falkenberg geht rechts hinaus:
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EF fe rcAuft ritt,

Der Für�t. Kriegsrath Dallner,

Für�t. “Was-häben'Sie aber mit demen
unruhigen Unterofficier Gruner?

Kri'egsrath. Seine AEREE
——

“i�
_—

)

Git
ger und Wunden.

Für�t. Es �indwürdigereda.

Kriegsrath. “Auf Eid-und Ehre — nein!

Für�t. Er macht die Soldaten {würig.
*

Kriegsrath. Dh mitdemMORELBSElends. -

Fär�t. Jh will ihn �ehen.“

“Kkriegsrath. Auth er war dà, undO nicht
“vorgela��en.

Für�t. GütigerGott!waswollendie Leute
aus mir mahen? J< will jedermann�ehen,ih
will jedermann hören, i< will trö�ten,wo ich nicht
helfen kann, ich“bin �tolzauf das Vorrecht, der

er�teFreund eines jeden meiner Utiterthanen zu

�eyn— wenn ich nichts anders geben kann, �ofoll

doch der Unglücklichemein na��esAuge �ehen.Um

dießVorrecht betrúgt man mich.

|

Was bleibt mit

dann? — der Neid- der Einfältigen, der Haß der

Schivärmer, die Verfolgungder Bö�ewichter.
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———

Zwölfter Au E CE

Borige.Falkenberg.edits Baruch.
F alenvers Der JudeBaruch bittetum

die Gnade vorgela��enzu werden: i

Für�t. Er foll kommen.

Falkenberg winkt hinaus.

Baruch tritt ein.

Baruch. Ihré Durchl,halten zu Gnaden — da

habe ih etwas zu überreichen,was ich einem reichen
Diebe, dem Becker Ehlers, habe abfordernmü��en,

um es dem Herrn Falbrink zu liefern gegen hundert
und zwanzig- Louisdors, die mir: ver�prochen�ind.

Da ich aber das Geld nicht will — fo bringe i
die Schrift Jhro Durchlaucht — belieben Sie nur

den Punkt zu le�en— den da! Er giebt es ihm. o
werden Sie �ehen,was der alte Mann da für ein

Recht hat, wenn er �chreytlaut in den Himmel
hinein um Rache È

Für�t. J��

Baruch. M

vom Kinderfluch ni<t geführt.

Für�t im Le�en. Ab�cheulich!— unerhört! Lie�t
|

weiter. Miederträchtig

Ÿ

Lie�t weiter. Meine armen

#

nicht bey der efec ?

Lebstag hab ih den Artikel
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Soldaten ! — Ex giebt es dem Kriegsrath.Hat Fals
bring wirklich.das ge�chrieben?S.

Kriegsrath. Ja, hre Durchlaucht!

Baruch. So gewiß als er hundert nnd zwan:

zigLouisdorgebotenhat das da zu haben.

Für � hat wieder gele�en. Das i�tein förmlicher
Unterricht in der“ fürchterlichenKun�tmeine Leuté

verhungern zu la��en y

Baruch. Jhre Durchlaucht máisnur die

ganz geringen Leute fragen, dann kommenSie
recht dahinter.

Fúr�i. Das werde ih. — Wie kommts aber,
Herr Baruch, daß.Ex die hundertund

- zwanzigLouisdor ver�chmerzthat?
Baruch. „Wie kommts, Jhre LGitfüten

Ein Liebhaber ‘von Procènten bin: ih, wie andre

auch, ‘�obald es im Handel und Wandel i�t. Bey
die�em:Handel , den ehrlichen Mann da zu retten,

�indmir Hundert vom Hundert gelobt.
Für�t.

- Wer zahlt ‘die? wer?

Baruch, Der großmächtigeHandelsherrda

droben. Auf den Himmel deutend. Empfehle mich zur
Gnade! Geht ab. F
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_Dreyzehnter Auftritte.

Vorige ohne Baruch.

Für�t. Dallner! — i< habe Jhnen Unrecht
gethan. Esi�t mir leid, i< will alles gut machen.

Kriegsra th areift nach de�enHand Mein guter,

gnädiger Für�t!—

Für�t. Nicht �o!Er zieht die Hand zurü>. Legen
Sie Ihre Hand in meine. Wir �indbeide ehr:
liche Männer, und wollen ret gute Freunde �eyn.

Kriegsrath gerührt. Die�eGnade!

Für�t. Jch habe eine Ungerechtigkeitan einem

_alten treuen Diener begangen. Meine Gnade kann

das niht gut machen, aber meine Freund�chaft,
hoffe ih — Den Do�ißmuß man rufen la��en.

J< war �einFreund, aber ihm �ollnichts nachge:
�chenwerden — Do�iß�ollgerufen werden !

Falkenberg geht ab.

Kriegsrath. Lieber, gütiger Herr — Sie

haben mein Herz geöffnet. Wollen Sie ein Wort
von mir anhören

— wir �indallein — nehmen
Sie es zu Herzen, als den Segen eines ehrlichen
alten Mannes für ihre künftigenRegierungsjahre,
die er niht mehr erleben wird! Darf ich reden ?

Fúr�t. Alles! — alles! |

Dien�tpflicht, b CY
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Kriegsrath. Sie �indgerecht — gut —

aber feurig! Verurtheilen Sie nie wieder �o{nell — -

als heute, Jhr Wort i�t{wer — es tôdtet und

heilt — i� Lohnoder Strafe — la��enSie Sich
es nie {nell entreißen. Hören Sie den Angekl(ag-
ten — daun la��enSie Jhr Herz walten, und
Gott1wird.Sie �egnenund Jhr Volk.

Für�treichtihkdie Hand. Bey meiner Ehre,das
will ih ! Er,�chütteltihm die Hand. EhrwürdigerMann,

wenn die Stimme der Wahrheit mit Liebe zu

einem Für�ten�pricht, �oi�tdieß ein guter Engel,
der auf �einemrauhen Pfade ihn �egnet,und dein

er Willkommen zurufen wird, wenn er �elb�tein

guter Men�chi�t,Er umarmt ihn. Willkommen denn!

Ke

Vierzebnter RU tritt,

BaEE

RRE

AeE

„Vorige, Falkenberg.

Falkenberg. Nach dem geheimenKriegsrath

i�tge�chict. |

-

¿Sûr aSutl. a
Falkenberg, Etwas ganzbe�oûdereshat �ich

zugetragen:

+

Ein artiger kleiner Junge läuft im

ganzen Schlo��eherum, und geht von Thür zu

Thür. Bald �tehter �tillund: weint, bald läuft ex

von Treppe zu Treppe. Wenn man ihn fragt,
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zu wem er wolle, zeigt er: das Porträt von Jhro
Durchlaucht, und läuft weiter.

Für�t. Was mag das Kind wollen? we��en

i�tes? i

Kriegsrath. Jhre Durchlauchthalten zu
Gnaden — ich denke, es inag mein Groß�olm feyn.

Fúr �l. Er �ollfommen , er �ollkommen.
Falkenberg geht ab. 4

S

Kriegsrath. Das Kind, ichweißnicht was
es will. Seine Muttor �chenkteihm heute das

BUE
— Sollte es gehört haben —

FunfzebnterAuftritt.

Vorige: Falkenberg mt Ern�t ai der
Hand, der �ichgleich los reißt , auf den Für�ten zuläüft ; �ich

“fe�t an ihn anhält, und laut ausru�t:

Ern�t. Du bi�ts,du bi�ts,du bi�ts!
"

Kriegsrath. Ern�t!Ern�t!Was foll das ?

Ern�t läuft zu ihm, Er i�ts,er muß der Mama

hei�en,und dir —

" Kriegsrath. Was will�tdu?

Ern aufs Kupfer deutend, Das bi�tdu — Seine

Hand nehmend.

-

Und das bi�tdu ! Aber du �ieh�t
_ be��eraus, als das Bild. Er giebt es dem Kammerhertn.

*

Behalte du es, alter Maun! ich hab ihn �elb.
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Für�t. Was will�tdu von mir, Kleiner ?

Ern�t. Dubi�t ja der Landesvater, hat die

Mama ge�agt , der muß allen Unglüeklichenhelfen,

hat �iege�agt. Ach �ohilf uns doch, der arme

Onkel hat �ichdur< den Kopf gele�en,
Fáür�tzWas?

ARetegorath.Ern�t— Ern�t— was —

Ern�t. « Ja.
— Großvater, �iehaben ihn oben

hinauf getragen.Er weint. Er i�t�honganz todt !

Kriegsrath. Herr! �ey�einerSeele —

Er wird \{<wa<.

“Falkenberg faßt ihn auf. Der Für | �chiebt einen

Stuhl hin.

Ern�t. Großvater !-— Großvater!
Für�t geht nah der MA A

niemand Salz
bey �i ?

Ein Jagdijiunker bringt es. Der Für�t nimmt es in

der Thür ab. Der Jagdiunker geht zurü>k.Der Für�t

macht die Thüre zu.
4

Fal fenber g. Es bedarfs nicht. Er erholt�ich.

Kriegsrath {lägt die Augen auf.

Für�t. Mein armer Dallner!

Kriegsrath. Herr �ey�einerSeele gnädig!
Ex �tehtmit Hülfe des Kammerherrn auf.

Fúr�t. Wo wollen Sie hin ? —

Kriegsrath. Zu meiner armen Tochter

gehen. — Komm , Kleiner! Ex zieht ign an �ich.
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Ern�tzum Für�ten. Will�tdu uns denn nicht
Helfen?

;

|

i

Für�t. Da kann nur Gott helfen.

Kriegsrath. Das wird er mir bald durch
ein �eligesEnde. Er ver�uchtes �ichzu vevbeugen.

Fúr�t. Hierher, mein Freund! — hierher!

Er führt ihn nach dex Mitte. Falkenberg , geleiten Sie

ihn auf mein Ruhebette. Du gehe�tmit ihm,
Kleiner!

Ex geleitet �iena< der Mitte, wo alle die inwendig im

Bitnner �ind, zu Hülfe kommen. Die Thür wird wieder zuge-

macht. Der Für�t geht nach der rechten Seite, da er hinaus
gehen will, begegnet ihn

Sechzehnter Auftritt.

Ju�tizrath Li�tar. Hernah Falken-
berg, die zwey Jagdjunker und die

zwey Kavaliere.

Für�t. Was giebts, Herr Ju�tizrath? —

Ju�tizrath. Uner�eblihesUnglü>k,der

Sekretär Dallner —
:

Für�t. Ich weiß es. Jt er todt?

Ju�tizrath.

-

Todt!

Für�t. Was brachte ihn dazu ?
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Ju�tizrath.Ehrgefühl. Jh habeihngenau

beobachtet, Ein unglülicher Augenbliek,in dem

ich �cinerohnmächtigenSchwe�terbey�tand— war

�einEnde. Das fand man in �einer Ta�che.

Ex giebt dem Für�tencin Papier.

Für�t lie: „I< bin entehrt — i< kann

niht mehr leben. ditleid bitte: i< für mein

Andenken auf die�erWelk. — Barmherzigkeit
hoffe ih für die Fortdauer meines We�ens in

einer andern Welt. Vergebung, Vergebung —

ih kann nicht leben. Li�tar,nimm di< meines

Vaters an — nimm di< meiner Schwe�teran!

Lebt wohl! — Schre>lich ! der Vater i�tbey
mir.

|

Ju�tizrath: Jh weiß es —-

Für�t. Und verläßtmich niht mehr. Sicht
�einHaus niht mehr wieder. Doch das gehört
nicht hierher. Wo i��cineTochter? —

Ju�tizrath. Jn dem unglücklichenHau�e.

Für�t. Hierher mit ihr! i

:

Ju�tizrath. Ihre Durchlaucht, ih bitte —

Fär�t. Hierher! Dex Vater foll im Schloße

wohnen, die ganze Familie. Sie follen nicht mehr

zurück. Nehmen Sie einen Wagen — �chaffen

Sie mir die arme Frau her — �iemußmit dem

Väáter weinen.

Ju�tizrath verbeugt �<und geht,

E
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Für�t. An der Nebentreppe — ‘da - Er deutet

links. fahren Sie an. Gehen Sie auch dort hinaus.
Iu�tizrath geht links ab. Der Für�t geht nah der

Mitte- ab. Ju Augenbli>,; als ex drinnen i�t, kommen der

Kammerherr von Falkenberg, die beiden È

fea iea e

i
und die ¿zwey Kavalieve heraus.

Er�terJagdjunker. Was es aber
u

nur �eyu-

mag, Herr*von Falkenberg 7?

Falkenberg. Vaterforgen und

EE ; meine

Herren !

Er�ter Kavalier. Und daßühfergnäbig�ter
|

Herr �olchenAntheilnimmLe.
:

Zweyter Jagdjunker. Was das bedeuten

mag ?

Falkenberg. Men�chenherzund Für�ten:
pflicht.

i

Siebzehnter Auftritt.

Vorige. Sekretär Falbring.

Falbring verbeugt ><, Ex i�t�ehrern�thaft.

Die Jagdjunker erwicdern es.

Falkenberg. �iehtihn nicht an.
;

Falbvring. Nah einer Pau�e. hre: Durchlaucht

babenbe�ohlendaß ih geßorfam�taufwarten LE
Fa \fenberg ohne- ihn anzufeden, Ha! gu�e
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Er�ter Jagdjunker. Herr von Falkenberg—

Falkenberg tritt zu ihm und redet lei�emit ihm,

__ Pau�e.

Falbring. Werde ih Jhro Durchlaucht ges
meldet , gnädigerHerr ?

Falkenberg. Nein!

Falbring. Soll ih etwa zu einer andern

Zeit wieder kommen, �owill ih —

Falkenberg. Sie bleiben da.

Achtzehnter Auftritt.

Vorige, Der Für�t.

Alle treten aus einander.

:

Für �.�iebtden Sekretär Falbring- durchdringendam

Falbring. Jhre Durchlaucht —

Für�t. Warum zittert Er ?

Falbring. Der �trengeBlik, den —

ZÚr� giebt ihm das Papier , das der Jude gebracht hat.

Kennt Er das ?

Falbring. Ja, ich kenne es. Allein —

Für�t. J�t das Seine Hand? Hat Er das
ge�chrieben?

 Falbring. SIhro BRESSE,der An�chein
i�twider mi<h — allein.
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Für�t, Hat Er das nicht ge�chrieben? Sö
�ageEr nein! -

Falbring. Jc habe es zwar SERGEáber nur in der Ab�icht—

Für�t. NehmenSie das Papier, Herr von

Falkenberg!
Falkenberg nimmt dem Falbring das Papier ab.

Falbring. Sollte mein UnglüE wollen „- daß
ich bey dem be�ten—

:

Für�t. Er hat dem Herrn von Falkenbergeine

goldene Do�egeboten, damit der Kriegsrath Dall:
ner mir nicht gemeldet würde. Warum hat Er
das gethan ?

Falbring. Um — Jhro Durchlauchteine

Unruhe, einen Kummer zu er�paren,um —

Für�t zu den Hofleuten,Shr Herren — es i�t
Euer Berufdem Unglüeklichenden Weg zu mir zu

:

zeigen und leicht zu machen. Es i�tmein Beruf
gerecht zu �eyn,jedermann zu hören, der zu mir

reden will; wer von Euch irgend jemand den Weg
zu mir er�chwerenwollte, der begeht ein Verbrechen
an der Men�chheit, er hat eine fürchterlicheVerant-

_
wortung. Von wem ichfo etwas erfahre, den will

ih mit Entehrung �trafen,das ganze Volk �oll.es

_wi��en,daß ih den für einen Meuchelmörderhalte,
der mih um die Liebe meines Volks bringt. Die
Sáhle die�esSchlo��es�indgroß; wenn Men�chen

�ieausfüllen, die mit Vertrauen zu mir kommen,



154 Dien�tpflicht:

o i� es großeGalla, und mein Herz i� nie zu
enge fur das Anliegen des Volkes.

Neunzehnter Auftritt.

Vorige, Ju�tizrathLi �tar führt Madam

Ro�en in einem Mantel und Florkappe: �ie hat ein Tuch

vox den Augen , und wankt an �einerSeite,

Für�t. Dä hinein, Herr Iu�tizrath!
Falbring fährt zufammen.

Für�t. DéêérOfficier von dêr Schloßwache foll

diefen Bö�ewichtin das gemeine SEbringen la��en.

Falkenberg geht.
:

Falbring. Jh bin zu Grunde gerichtet, wenn

Jhro Durchlaucht Gnade' nicht —
:

Für�t. Keine Gnade, fo wahr mir Gottgnäs
dig �eynwolle, vor dem ih Rechen�chaftablegen
foll — Gerechtigkeitwartet auf dich, Zum Jagdjunker.

Oeffnen Sie die Thür.
Der Jagdjunker öffnet die Mittelthür-

-

Man �ichtin der

Ferne den Kriegsrath Dallner �ien, der Ju�tizrath �tehthinter

ihm, hat �einenArm unter �einemKopfe. Ern�t �tehtan. �cinem

Knie und hat �eineHand. Madam No�en knieet vox ihm, und

hat ihr Ge�icht auf �eineHand gelegt. .

Für�t. Sieh hin — �ich— das hat dein

Geld — dein Raub — deine Be�techungvermocht!
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Falkenberg tritt ein.

Für�t.

“

Einen Theil die�esElends habe i<
um deinetwillen veranlaßt. Er faßt �ich,winkt die Thür

¿uzimachen ; es ge�chiehr. Er tritt vor und �agtmit Würde :

Jc will gut machen, was noch gut gemacht werden

kann. Büße Er Sein Verbrechen. Fort! —

Falbring geht ab.

Falkenberg. Gnädiger Herr — �<onen
Sie Sich — es greift Sie zu �tarkan.

Für�t. Die da drinnen �ind,o no< mchr! —

Guten Abend, meine Herren! Kein Spiel, keine

Tafel, keineAufwartung für heute— Maes�chenwir uns wieder.

Alle ti ab,

_Für�t. Herr von Falkenberg,ih danke Ihnen
nicht dafür, daß Sie ein ehrlicherMann �ind—

fo was dankt �ichfelb�t.

Falkenberg. Zhre Durchlaucht!

Für�t. Bleiben Sie, mein Freund!
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Zwanzig�ter Auftritt

Vorige. Kriegsrath EE
Für�t. UnglücklicherVater!

Kriegsrath �eufzt. Jch habe no eine Toch:
ter, gnädig�ierHerr!

:

Für�t. Gut! Sie haben Pflichten für“die�e
Tochter, für mi, fúr Jhr Vaterland.

Kriegsrath. O ja!

Für�t. Erhalten Sie Sich für uns, und

geben Sie dem Schmerze nicht nach.

Kriegsrath �eufzt.
:

Für�t. -Sie kehren nie mehr in Jhr Haus
zurüé. Sie wohnen mit Jhrer Familie im Schlo��e.
Sie �indniht mehr Kriegsrath, Sie rathen mir

�elb�t.Sie �agenmir Wahrheit, wenn ih �ieüber:

�chen�ollte. Es giebt feine yer, ehrwürdigere
Stelle in meinem Lande.

Kriegsrath. Gott gebe mir Kraft dazu!

Für�t. Einen Sohn haben Sie verloren, neh-
men Sie einen ehrlichen Freund dafür an. Eine

Vaterforgé haben Sie weniger; — helfen Sie mir

die meinige tragen, und �tatt der Umarmungen

Jhres Sohnes — nehmen Sie den Dank un�ers
_

Vaterlandes.
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Kriegsrath. Zu Gott. bete ih �ürdie un-

�terblicheSeele meines Sohnes — den Leichnam
werde ich nicht lange beweinen — Wahrheit gelobe
ih Ihnen bis an mein Ende, und Fleiß.

Für�t. Wahrheit! — nah die�emgroßen

Ziele gehen wir aus, Ge�egneti�tder Für�t,der

in �olchemGeleite der Men�chheitdient ! Er nimmt

ihre Hände. "Nun laßt uns die Unglücklichentrö�ten,
die drinnen beymir �ind,und Er geht mit ihnen ‘na<

der Mitte. dann �ollder Gerechtigkeit Genüge ge-

lei�tetwerden,
:
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